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Poznań, Ratajczaka 15 ; 
unter dem Kino Apollo. 


Eigenes Zeichen- und 


Stickerei - Atelier, Das 
größte Garn- u. Muster- 
lager. Billigste Preise. 
Fachmännische Bedie- 
nung. Telephon 18 - 22, 


Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


„Die Welt der Frau“ 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


69. Jahrgang 


Scharfe Minderheitendebalte in Genf 


der ironiſche polniſche Außenminister. — Eine eindrucksvolle Rede von Dr. Curtius. 


Nachdem fih bereits in der Sonnabendſitzung! 


des Völkerbundes Zaleſti namens der polniſchen 
Regierung gegen die Schaffung eines 
ſt an digen eee 
ausgeſprochen hatte und der deutſche Vertreter 
dieſer Auffaſſung entgegengetreten war, wurde 
in der Kontoghäung die Minderheitendebatte 
fortgeſetzt. 

Dieſe Ausſprache geſtaltete ſich zu einer bedeut⸗ 
— grundſätzlichen Auseinanderſetzung, in die 

eichsaußenminiſter Dr. Curtius mit einer 
eindrucksvollen Rede eingriff. Die Debatte wurde 
eingeleitet durch längere Erklärungen des griechi⸗ 
ſchen Außenminiſters ` 

Michalakopoulos, 

der das gegenwärtige Verfahren bei der Behand⸗ 
lung von Minderheitenbeſchwerden an Hand von 
Beiſpielen aus dem Balkan und 
Kleinaſien (!) verteidigte und nachzuweiſen 
perſuchte, daß ein zu weit gehender Minderheiten- 
ſchutz gegen die Intereſſen des Friedens und gegen 
den Beſtand der neuen Staaten verſtoße. 


Der polniſche Außenminiſter 


Saleſki 


der hierauf das Wort ergriff, erhob rer 
Bedenken gegen den Entſchließungs⸗ 
entwurf, den die deutſche Abordnung am 
Sonnabend dem zum Berichterſtatter ernannten 
ſchweizeriſchen Bundesrat Motta als Material 
übergeben hat. Er erklärte, die darin zum Aus⸗ 
druck gekommene Auffaſſung widerſpreche der An⸗ 
ſicht der Mehrheit des Ausſchuſſes. Der Entwurf 
enthalte eine ausgef rohen politiſche Stellung- 
nahme und könne Dit nicht als Grundlage des 
Berichts dienen. Zaleſki ſuchte den deutſchen 
Standpunkt in der Minderheitenfrage durch 
rückblickende Betrachtungen zu bekämpfen. 
Er könne ſich auch nicht denken, warum die deut⸗ 
ſche Delegation dieſe Debatte herbeigeführt hat. 
Schließlich erklärte er ſich für einen Freund der 
Minderheiten. ; è 

Zaleſki ſchlug der deutſchen Regierung vor, ent- 
prechend dem Worte „verbe docent, exempla traz 
hunt“ mit gutem Beiſpiel voranzugehen und jetzt 
Ffon zu erklären, — fie bereit ſei, jofort einen 

gemeinen Minderheitenvertrag zu unterzeich⸗ 
nen, und daß ſie ſich verpflichte, ſich ausnahms⸗ 
Ios allen Vorſchriften des geltenden Verfahrens 
zum Schutz der Minderheiten zu unterwerfen. 

Reichsaußenminiſter 

Curtius 

ſtellte hierauf zunächſt die Auffaſſungen über den 
von der deutſchen Vertretung überreichten Ent⸗ 
ſchließungsentwurf Br r führte aus, daß 
die darin betonte Verpflichtung des Völkerbun⸗ 
des, die heiligen Rechte der Minderheiten zu 
ſchützen, wohl von keinem Mitglied der Kom- 
miſſion beſtritten werde. Auch gegen die von 


Deutſchland gewünſchte 


liberale Handhabung bei der Beurteilung 
von Petitionen z 


und gegen die volle Ausſchöpfung der Möglich⸗ 
keiten der Madrider Beſch ije werde faum je- 
mand etwas einzuwenden haben. 

Ohne dem Generalſekretär des Völkerbundes 
einen Vorwurf machen zu wollen, müſſe man dar⸗ 
an hinweiſen, da l Grund der Madrider Be⸗ 
ſchlüſſe, die eine Statiſtik über die Lage der Min⸗ 
derheiten vorſehen, ein gang mageres Zahlen- 
material und ganz wenige Saori atia in den 
Berichten des Völkerbundſekretarigtes veröffent⸗ 
licht worden ſei. e ee wünſche daf io: 
weit wie möglich ſowohl nach der rundſätz ichen 
Seite als auch nach einzelnen Beſchwerdepunkfen 
hin in den en ungen des Völkerbunds⸗ 
ſekretariats Aufklärung gegeben werde. 

Auf ſeine beiden Vorredner Bezug nehmend 
gab eee A Dr. Curtius zunächſt ſeiner 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß der grie⸗ 
chiſche Außenminiſter die längſt als abgetan be⸗ 
trachtete Aſſimälierungstheorie wieder 
vorgebracht habe. Zwiſchen den Verhältniſſen in 
den Vereinigten Staaten und der Lage der boden⸗ 
ſtändigen Volksteile in Oſt⸗ und Südeuropa be⸗ 
ſtehe ein grundſätzlicher Anterſchied. 

Man müſſe die lebendigen Verhältniſſe Euro⸗ 
pas im Auge behalten, das Beſtehen großer Bolis- 
gruppen, die mit allen Kräften und allen Faſern 
ihres Herzens an ihrer Sprache, Kultur und 
Weſen feſthalten. 
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Mittwoch, den 24. September 1930 


Curkius— Zaleifi. 


Deutſchland mache ſich nicht zum Anwalt von 


Exzeſſen oder von Beſtrebungen, die neuen Stac- | h 


ten irgendwie zu pe en. Der Zweck, den Deutſch⸗ 
land mit dieſer Debatte anſtrebte, jei völlig er⸗ 
reicht worden. Die Oeffentlichkeit und die Min⸗ 
derheiten insbeſondere hätten die Gewißheit, daß 
der Völkerbund ſich der Minderheitenfrage an⸗ 
nehme, und die allgemeine offene Ausſprache 
habe zu einer Klärung der Auffaſſungen geführt. 

Zu den Ausführungen des polniſchen Vertreters 
über die Vergangenheit erklärte Dr. Cur⸗ 
tius, daß der Anterſchied zwiſchen damals und 
jetzt eben darin beſtehe, daß durch die Verträge 
ein neuer Geiſt geſchaffen werden ſollte. Um 
weiter zu kommen, ſei es richtiger, für die Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe in der Gegenwart zu 
Torgen als ſich mit der Vergangenheit zu beſchäf⸗ 


Curtius ſprach der jugoflawiſche 
Marinkowilſch 


der wiederum die Rechtsfrage aufwarf und wie⸗ 
derholte, daß die neuen Staaten einer Erpeit 
rung ihrer Minderheitenpflichten nur zuftimme 
könnten, wenn dieſe Verpflichtungen auf alle 
Staaten ausgedehnt würden. Sonſt entſtehe eine 
gefährliche Ungleichheit, und die Oeffentlichkeit 


Außenminiſter 


die ukrainiſche Gefahr. 


Scharfe Maßnahmen der Regierung. — Aber auch die Sozialiften müſſen 
— „Omeia Warſzawſka“ gerät aus dem Häuschen. 


(Telegramm unſ. Warſchauer Berichterſtatters.) 


dran glauben. 


Warſchau, 23. September. 


Die Brandſtiftungen in Oſtgalizien haben nun 
die Behörden veranlaßt, ganz energiſch bei den 
Ukrainern nach Waffen zu forſchen. Es wur⸗ 
den in Lemberg, Przemysl, Rzeſzöw und Sanot 
Reviſionen vorgenommen, und das Ergebnis iſt 
nach den polizeilichen Mitteilungen recht ausgie⸗ 
big. Es wurden zahlreiche Revolver und ſelbſt 
Karabiner beſchlagnahmt; auch eine ziemlich er⸗ 
giebige Geheimliteratur iſt zutage geför⸗ 
dert worden. Es gelang ſogar, den Führer der 
ukrainiſchen Geheimorganijation, Holowinſki, 
zu faſſen und ins Gefängnis zu ſetzen. Es iſt ein 
36jähriger Mann, dem u. a. vorgeworfen wird, 
daß er ſelbſt bei dem Anſchlage gegen den 
früheren Staatspräſidenten Wojciechowſki 
beteiligt geweſen ſei. 

Bei dieſer Gelegenheit wurden auch Streifzüge 
gegen die Sozialiſten unternommen, und in 
TCzenſtochau ijt die Kampfgruppe der Sozia- 
liſten aufgelöſt worden, wobei man ebenfalls Re⸗ 
volver beſchlagnahmte. Die Beſitzer hatten jedoch 
meiſtens einen Erlaubnisſchein, der ihnen dann 
abgenommen wurde. Auch iſt Munition in großer 
Menge beſchlagnahmt worden. 

Das gleichzeitige Vorgehen gegen die in 
der Tat ſtaatsfeindlichen und nach Abfall drän⸗ 
genden Ukrainer mit dem Vorgehen gegen die 
Sozialiſten hat ziemliches Erſtaunen hervorgeru⸗ 
fen, zumal in Lemberg gegen den linken Flü⸗ 
gel der Sozialiſten Unterſuchungen eingeleitet 
worden ſind, die zur Beſchlagnahme von Waffen 
und kommuniſtiſcher Literatur geführt haben 
ſollen. Ebenſo geſchah es in Tarnopol. Man 
empfängt unwillkürlich den Eindruck, als ob die 
ſozialiſtiſche Bewegung ebenſo gegen die 
Landesintereſſen gerichtet fei wie die der 


Ukrainer. Daß man die Lage in Oſtgalizien ernſt O 


genug betrachtet, geht ſchon daraus hervor, daß 
der Wojewode Klukowſki nach Warſchau be⸗ 
rufen worden iſt, wo er zwei Tage mit den vorge⸗ 
ſetzten Behörden beraten wird. 

Angeſichts der ukrainiſchen Gefahr hat ſich die 
Nationaldemokratie in Oſtgalizien veranlaßt ge⸗ 
ſehen, mit den Zentrolinken bei den kommenden 
Wahlen zuſammenzugehen und einen einheitlichen 
polniſchen Block zu bilden, in dem allerdings die 
Sanierung fehlt. 

Hierüber ärgert ſich die Sanierung in War⸗ 
ſchau, und der „Dzien Polſki“, der ſonſt ein ver- 
borgenes Leben führt, weiſt darauf hin, daß der 
dort geplante Block eine Verbindung der 
Nationaldemokraten mit den Fein⸗ 
den der Kirche fei. Nun jind die Zentro⸗ 


k Bedeutung einer Klärung der grundſätzlichen 


gewöhne ſich daran, immer nur von den Minder⸗ 
eiten zu hören, die dieſe Garantien beſitzen, und 
diejenigen zu vergeſſen, für die überhaupt feine 
Garantien beſtehen. 


Graf Apponyi 
ſchloß ſich in vollem Umfange den Worten des 
deutſchen Vertreters an. Die unverkenn⸗ 
bare Ironie, mit der Zaleſki und andere Red- 
ner die allgemeine Ausdehnung der Minder⸗ 
heitenverträge verlangt hatten, beantwortete der 
ungariſche Delegierte in gleichem Ton. Die Ver⸗ 
treter der Staaten mit Minderheitenverpflichtun⸗ 
gen, jo führte er aus, haben ſich darüber beklagt, 
daß ſie unter einer Art Ausnahmeregime ſtehen. 
Ich erkenne die Berechtigung dieſer Klagen voll⸗ 
Ben an und glaube, daß ſie aufrichtig gemeint 
ind. 

Der engliſche und der italieniſche Vertreter 
ſprachen ſich hierauf für Abkürzung der Debatte 
aus, wobei 7 

Briand 


Auffaſſungen hervorhob. Die Welt müſſe er⸗ 
der Völkerbund der Sache der Din: 


fahren, da 
in gewiſſenhaft annehme. 


derheiten 


linken keine ausgeſprochenen Feinde der Kirche, 
wenn es auch unter der Wyzwolenie und der P. 
P. S. führende Männer gibt, die freilich nicht mit 
derſelben Hingabe und demſelben Eifer für die 
Intereſſen der katholiſchen Kirche eintreten, wie 
er eh tun. 
Die „Gazeta arſzawſka“ geriet dar- 
über aus dem Häuschen und . an einen 
recht intereſſanten Vorfall bei den letzten Wah⸗ 
len. Damals habe fih die Sanierungspartei nicht 
geſcheut, ſelbſt ein Bündnis mit den Ukrainern 
einzugehen, ſo daß gemeinſam mit dem der B. B. 
angehörenden Fürſten Radziwil! der Ukrainer 
Zahajkiewicz in den Sejm gewählt wurde, 
derſelbe Mann, der bei der 10jährigen Anabhän⸗ 
gigkeitsfeier Polens ſeiner „Trauer“ dadurch 
Ausdruck gab, daß er eine ſchwarze Fahne 
zu ſeinem Hauſe heraushängte. 


Zuwachs in Breit Litowsl. 


Die Verhafteten in Breſt⸗Litowſk haben inzwi⸗ 
ſchen Zuwachs bekommen. Verhaftet wurde näm⸗ 
lich der Sekretär der „Gazeta Warſzawſka“, Sta- 
niſtaw Wfodek. Dieſer hatte als Offizier ge⸗ 
rade ſeine militäriſchen Uebungen beendet, als 
er in Wilna verhaftet wurde. Die Nationaldemo⸗ 
kraten ſind entſetzt, zumal man nicht recht weiß, 
was eigentlich Herrn Wlodek vorgeworfen wird. 
Jerner wurde (wie bereits gemeldet) der ſozia⸗ 
liſtiſche Abgeordnete Bettman verhaftet, der 
ſich während des polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieges 
feiner Militärdienſtpflicht entzogen haben foll. 
Die Frau des Veſchuldigten veröffentlicht nun im 
„Robotnik“ eine Anzahl von Briefen und Doku⸗ 
menten, aus denen hervorgeht, daß Bettman wäh⸗ 
rend dieſes Krieges in vollſtem Maße ſeine patrio⸗ 
tiſche Pflicht getan hat, und daß er ſehr eifrig als 
Irganijator und in anderer Weiſe für das Land 
tätig war. 


Die Gefangenen bitten um Entlaſſung 


Die Gefangenen von Breſt⸗Litowſt haben an 
den Staatsanwalt eine E in gabe gerichtet, in 
der jie bitten, aus der Präventivhaft ent- 
laſſen zu werden. Der Staatsanwalt hat die 
Eingabe an das Gericht weitergeleitet, dieſes hat 
ihr jedoch nicht ſtattgegeben — mit der eigen⸗ 
tümlichen Begründung, daß die Gefangenen 
die Freiheit dazu benutzen könnten, um wich⸗ 
tige Beweiſe ihrer Verbrechen wegzu⸗ 
ſchaffen und Zeugen zu falſchen Aus⸗ 
ſagen zu veranlaſſen. Dieſe Begründung hat 
ziemliches Kopfſchütteln und, wie man ſich denken 
kann, Unbehagen hervorgerufen. 
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die Aufgaben der Stunde. 


Eine hervorragende Persönlichkeit der deut- 
schen Reichspolitik empfing unseren Mitarbeiter 
René Kraus zu einer längeren Aussprache, aus 
der wir folgende hochbedeutsame Aecusserunger 
zu veröfientlichen in der Lage sind. 


Die politiſch⸗-parlamentariſche Arbeit im 
neuen Hauſe beginnt damit, daß die Reichs⸗ 
regierung dieſem ſelbſtverſtändlich die Not⸗ 
verordnungen des Herrn Reichspräſidenten 
zuleitet. Es wird ſich alſo zunächſt darum 
handeln, ob der neue Reichstag einem von 
irgendwelcher oppoſitioneller Seite zu er⸗ 
wartenden Antrag auf Aufhebung der 
Notverordnungen zuſtimmt. Man 
kann annehmen, daß auch die Parteien, die 
außerhalb der Regierung ſtehen, ſich's 
ernſthaft überlegen werden, einen ſolchen 
Aufhebungsantrag zu unterſtützen. In der 
Wahlagitation ſehen ſich die Dinge erfah⸗ 
rungsgemäß anders an als ſpäter, wenn es 
um ernſte Entſcheidungen geht. Zwar hat 
ſich im aufgelöſten Reichstag keine Mehr⸗ 
heit für die Geſetze gefunden, deren Materie 
daraufhin durch Notverordnungen geregelt 
werden mußte. Doch darf man nicht außer 
acht laſſen, daß dieſe Notverordnungen viel⸗ 
fach einen anderen Charakter tragen als 
die urſprünglichen Geſetzentwürfe, ſo daß 
die Auffaſſung, maßgebende Oppoſitions⸗ 
parteien würden ſie auch anders beurteilen. 
keineswegs ungerechtfertigt erſcheint. 

Alleiniges Ziel jeder wie immer gear⸗ 
teten deutſchen Regierungspolitik kann für 
den Augenblick die Sanierung der 
öffentlichen Finanzen ſein. Die 
derzeitige Reichsregierung iſt entſchloſſen, 
an dieſem unverrückbaren Ziel feſtzuhalten. 
Auch vom Blickpunkt der Oppoſitions⸗ 
parteien betrachtet muß es doch unmöglich 
erſcheinen, die durch die Notverordnungen 
eingeleitete Sanierungsaktion in ihr 
Gegenteil zu verkehren und ſo Deutſchland 
in eine Finanzkataſtrophe zu treiben. Soll 
das Reich in die Zwangslage verſetzt 
werden, daß es ſeine Arbeitsloſen nicht 
mehr erhalten und ſeine Beamten nicht 
mehr voll bezahlen kann? Soll ein Finanz⸗ 
miniſter, dem die zur Balancierung des 
Etats notwendigen Mittel verſagt werden, 
gezwungen ſein, die Ueberweiſungen an die 
Länder und Gemeinden zu kürzen, jo zwar, 
daß dieſe ihrerſeits nicht mehr imſtande 
wären, die ausgeſteuerten Erwerbsloſen zu 
unterſtützen und überhaupt ihren ſozialen 
Verpflichtungen nachzukommen? Schon 
dieſe Frageſtellung ergibt den weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen den Erforderniſſen der 
Wahlagitation und jenen der praktiſchen 
Politik. In der Wahlagitation konnten 
ſich's die Sozialdemokraten beiſpielsweiſe 
leiſten, das Krankenkaſſengeſetz 
der Regierung ſcharf zu bekämpfen. Bei 
ruhigerer Betrachtung, auf die man doch 
nun hoffen darf, muß ſich aber die Tatſache 
herausſtellen, daß dieſes Geſetz genau jenen 
Forderungen entſpricht, die der Leiter des 
ſozialdemokratiſchen Krankenkaſſenweſens 
ſelbſt vor zwei Jahren in Breslau auf— 
ſtellte. 

Die Frage einer Regierungsum⸗ 
bildung wird von der Einſtellung der 
Parteien zu den ſachlichen Notwendigkeiten 
des Staates beantwortet werden. Inner— 
halb der Parteien, die die gegenwärtige 
Regierung unterſtützen, jind die Anſichten. 
wie man weiß, geteilt. Es gibt Kreiſe, die 
rechte Mitte, um ſie mit dieſem Schlagwort 
zu umreißen, die gegen ein Wiederaufleben 
der großen Koalition vergangener Parla 
mente Bedenken äußern. Eine andere Rich 
tung, die namentlich im Zentrum außer⸗ 
ordentlich ſtark iſt, lehnt jede Regierungs 
bildung mit den Nationalſozialiſten ab. 
Wenn dieſe als Preis für ihre Mitwirkung 
an einer Regierung das Reichswehr— 


miniſterium und das Reichsinnenmini⸗ 


ſterium fordern, kann heute ſchon geſagt 
werden, daß die Ueberlaſſung dieſer zwei 
Portefeuilles, 
Reichswehr und der Schupo an die 
Nationalſozialiſten als ausgeſchloſſen gel⸗ 
ten kann. 

Reichswehr und Schutzpolizei ſind unbe⸗ 
dingt verläßliche Inſtrumente der Ver⸗ 
faſſung. Sie ſind eine politiſche Realität, 
genau ſo wie der Herr Reichspräſident, an 
deſſen beſchworener Verfaſſungstreue auch 
nicht der leiſeſte Zweifel erlaubt iſt, eine 
entſcheidende politiſche Realität verkörpert. 
Sollte die Reichsregierung durch ein Miß⸗ 
trauensvotum des neuen Reichstags zum 
Rücktritt gezwungen werden, hat der Herr 
Reichspräſident verfaſſungsmäßig das Recht 
und die Pflicht, Männer ſeines Vertrauens 
mit der Bildung einer neuen Regierung 
zu beauftragen. Eine Regierung gegen 
Hindenburg iſt in Deutſchland nicht mög⸗ 
lich. Wer neulich erſt wieder anläßlich der 
Rheinlandreiſe des Reichspräſidenten Ge— 
legenheit hatte, den jubelnden Widerhall 
feſtzuſtellen, den jedes Hervortreten Hin⸗ 
denburgs im deutſchen Volke wachruft, kann 
nicht im Zweifel darüber ſein, daß ſein 
sreitige in der Nation ungleich ſchwerer 
miegt und ungleich bedeutungsvoller iſt, 
nis jenes der Agitatoren jeder politiſchen 
Lonjunktur. 

Man darf natürlich die politiſchen Stim⸗ 
mungen und Verſtimmungen nicht unter⸗ 
ſchätzen, aus denen die verhängnisvolle 
Neigung zum Extremismus in der deut⸗ 
ſchen Nation erwuchs. Dieſem entgegen⸗ 
zuwirken bedarf es vor allem raſcher und 
ſachlicher parlamentariſcher Aufbauarbeit. 
Der Radikalismus hat ja vor allem in der 
Unzufriedenheit breiter Maſſen mit dem 
Parlamentarismus der letzten Jahre ſeinen 
Nährboden gefunden. Aus der Unfrucht⸗ 
barkeit der letzten parlamentariſchen 
Arbeiten ſoll der Regierung Hermann 
Müller kein Vorwurf gemacht werden. 
Nicht ſo ſehr hat ſie verſagt, als vielmehr 
die Reichstagsparteien, innerhalb derer ſie 
ihre Pläne nicht durchſetzen konnte. Nun 
ſind angeſichts der neuen parteipolitiſchen 
Kräfteverteilung Koalitionsmöglichkeiten 
gewiß noch weiter erſchwert. Auch die 
Handhabung der Geſchäftsordnung wird 
im neuen Hauſe weſentliche Schwierigkeiten 
bieten. Andererſeits ijt die Lage aber. eine 
ſolche geworden, daß die ſtaatswilligen 
Parteien insgeſamt alle Kräfte des Ernſtes 
und des Verantwortungsbewußtſeins an⸗ 
ſpannen müſſen und nun auch, ſo darf man 
hoffen, anſpannen werden. i 

So gewiß ein klagloſes Funktionieren 
des Parlamentarismus nunmehr erſte Vor⸗ 
ausſetzung zur Bekämpfung der Kataſtro⸗ 
phenpolitiker iſt, ſo feſt ſteht die Tatſache, 
daß auch das maßgebende Ausland tat⸗ 
kräftig, an der Befriedung Deutſchlands 
und damit an der Befriedung der Welt 
mitwirken muß. Die Reichsregierung hat 
keineswegs die Abſicht, wie manches Gerücht 
es in recht naiver Weiſe glauben machen 


will, nunmehr ganz einfach die Repa⸗ 
rationszahlungen einzuſtellen. Dazu iſt 


weder dieſe noch irgend eine andere im- 
ſtande. Auch iſt die Reichsregierung ſich 
der Gefahren für Deutſchland ſelbſt voll 
bewußt, die die Klauſel des Young-Planes 
für den Fall vorſehen, daß das Reich ſich 
gezwungen ſehen ſollte, ein Zahlungs⸗ 
moratorium zu erklären. Derartige Ge- 
danken werden nicht einmal in Erwägung 
gezogen. Ganz zweifellos würde jede 
Reichsregierung eher noch ſchärfſte Spar⸗ 
maßnahmen im Inneren durchzuführen 
gezwungen ſein. 

Dagegen kann man hoffen, daß das Aus⸗ 
land, das die Zeichen der Zeit verſteht, an 
der Linderung der Auswirkungen der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe auf das ſchwerſt betroffene, 
weil reparationsbelaſtete Deutſchland, tat⸗ 
kräftig mitarbeitet. Solche Mitarbeit iſt 
durch reichlichere Kreditzufuhr möglich und 
nötig. Vor allem iſt es nötig, daß dem 
deutſchen Export, von deſſen Exträgnis 
allein Deutſchland ſeine Schulden bezahlen 
kann, leine weiteren Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſtellt werden. In dieſer Richtung 
werden ernſthafte Ueberlegungen anzu⸗ 
itellen ‚fein. 


— René Kraus. 


Mar Hölz nach Moskau geflüchtet? 
Leipzig, 23. September. (R.) Wie die neue 
„Leipziger Zeitung“ aus Plauen berichtet, jon 
Max Hölz, gegen den bekanntlich ein Haftbefehl 
vorliegt, im Flugzeuge in Moskau eingetroffen 
ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt nicht 
vor. 

Peking von den Mandſchutruppen 

beſetzt. 


Peking, 23. September. (R.) Mandſchutrup⸗ 
pen haben die Stadt um Mitternacht beſetzt. In 
der Stadt herrſcht Ruhe. 


mithin Ueberlaſſung der 


lriſenartigen Zuſtand geraten. { 
Dr. Schuſter hat auf einen ſcharſen Preſſeangriff 
durch ſeinen Kollegen, den Heeresminiſter und 
Vizekanzler Vaugoin, ſein Portefeuille zur Ver⸗ 
fügung geitellt, 

mit Rii 


Poſener Tageblatt < 


Marſchall Joch — 


5 js. Poſen, 21. September. 

Mehr als 2 Jahre find verfloſſen, daß Marſchall 
Foch, der bekannte franzöſiſche Feldherr und wohl 
der größte Haſſer alles Deutſchtums, für immer 
die Augen ſchloß. Die Preſſe aller Länder wid⸗ 
mete ihm ſpaltenlange Nachrufe, und nicht 
wenige Zeitungen ſprachen 191 nach ſeinem 
Ruhm und Feldherrnglück von ſeinem unaus⸗ 
ſprechlichen Haß gegen Deutſchland. P 

Nirgends nahm man an dieſer Tatſache Anſtoß, 
nur dem „Poſener Tageblatt“ blieb es beſchieden, 
für aufrichtige Worte beſchlagnahmt zu werden, 
obwohl es in demſelben Artikel die Verdienſte des 
Marſchalls hervorhob und ihn „einen der größten 
Feldherrn“ nannte. Daß die Deutſchen Foch aber 
gleipeitig als einen der größten Deutſchenhaſſer 

ezeichneten, konnte ein polniſcher Staatsanwalt 
nicht verſtehen. Selbſt das Gericht der I. Inſtanz 
ſchloß ſich der Anſicht des Staatsanwaltes an und 
beſtrafte im Juli 1929 den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur zu einem Monat Gefängnis und 300 7] 
Geldſtrafe. 

Heute hatte fih der frühere verantwortliche Re- 
dakteur, Johannes Senftleben, in der Berufungs⸗ 
inſtanz vor dem Appellationsgericht zu verant: 
worten. Das Gericht ſetzte ſich aus den Herren 
Langner (Vorſitzender). Krenicki und Frydlewicz 
zuſammen, als Ankläger fungierte Staatsanwalt 
Gawdulſki. Die Verteidigung lag in Händen 
von Rechtsanwalt Grzegorzewſki. Der 
Staatsanwalt, dem obige Strafe viel zu mild er⸗ 
ſchien, hatte gleichfalls Berufung eingelegt, die 
jedoch abgelehnt worden war. É 

Da nach Verleſung des beanſtandeten Artikels 
und der Akten keine neuen Anträge eingebracht 
wurden, erteilte der Vorſitzende ſofort dem 

Staatsanwalt 


das Wort, der in ſeinen kurzen Ausführungen für 


Anwendung der §§ 131, 160 und 161 eintrot. 


Jreigeſprochen. 


Das poſener Tageblalt vor Gerichl. 


der Deulſchenhaſſer. 


Marſchall Foch ſei auch Marſchall von Polen ge⸗ 
weſen, und die gegen ihn verbreiteten Beleidi⸗ 
gungen müſſen vor dem ri Gericht geſühnt 
werden. Er beantrage daher wegen groben Un⸗ 
fugs, Perächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen 
und Verbreitung wiſſentlich falſcher Nachrichten 
Beſtätigung des Urteils erſter Inſtanz. 


Nechtsanwalt Grzegorzewſti 


widerlegte darauf die Anklage des Staatsanwalts 
Punkt für Punkt. Grober Unfug tomme gar nicht 
in Frage, denn dem polniſchen Staate ſei lein 
Schaden entſtanden. Marſchall Foch ſei auch keine 
„ſtaatliche Einrichtung“ geweſen. Daß der Ange- 
klagte wiſſentlich falſche Nachrichten verbreitet 
hätte, habe Herr Staatsanwalt gar nicht einmal 
u beweiſen verſucht. Die ſchweren Laſten nach 
Be Kriege, die Beſetzung des deutſchen Rheins 
und vieles andere hätten die Deutſchen Marſchall 
Jig zu verdanken, könne man vielleicht nom 
Lie e zu ihm verlangen? Vom Haß Foch's gegen 
Deutſchland könnten eben nur Deutſche erzählen, 
da fie fein Wirken am eigenen Leibe zu ſpüren 
bekommen hätten. Er beantrage daher Auf⸗ 
hebung des Urteils I. Inſtanz. 


Das Gericht ſchloß ſich nach kurzer Beratung 
der Anſicht des Verteidigers an und hob das 
Urteil der I. Inſtanz in vollem Umfange 
auf. Die Koſten trägt die Staatslaſſe. 
In der Begründung des Urteils heißt es unter 
anderem, daß keiner der vom Staatsanwalt an⸗ 
eführten Paragraphen in Frage komme. Die 
N Marſchall Fochs als Deu.ſchen⸗ 
haſſer Tönne dem Deutſchen von feinem Stand: 
punkt aus als vollkommen zu Nemt beſtehend er- 
ſcheinen, und in dieſem Sinne ſeien derartige 
Aeußerungen keine Beleidigungen. Das Urteil 
der I. Inſtanz jei daher zu Unrecht erfolgt. 


Bor Neuwahlen auch in Leſterreich? 


Plötzliche Regierungskriſe in Wien. 


i Wien, 22. September. 
Ueber Nacht ijt das Kabinett Schober in einen 
Handelsminiſter 


a Schober den Handelsminiſter 
diht auf die Großdeutſchen nicht fallen 
laſſen kaun, Vaugoin aber der Exponent der 


ſtärkſten Regierungspartei, der Chriſtlichſozialen 


üt, wird für den Kanzler nur ſchwer ein Ausweg 
zu finden ſein. 3 ; $ ; * 
Ob die Mehrheit der Chriſtlichſozialen dem 
Heeresminiſter oder Schober Gefolgſchaft leiſten 
wird, iſt noch die Frage. Indeſſen liegt auch bei 
einer Spaltung der Chriſtlichſozialen artei die 
Gefahr nahe, daß Schober im Nationalrat pat 
Mehrheit verliert, und dann könnte eine Löſung 
nur in der Auflöſung des Parlaments und in 
Neuwahlen gefunden werden. 
Die öſterreichiſche Preſſe über die Kriſe 
Vaugoin— Schuſter. 
Wien, 23. September. (R.) 
Die durch den Konflikt Vaugoin— Schuſter 


ge⸗ 
ſchaffene kritiſche Lage iſt nach wie vor ungeklärt. 


Sie wird in den heutigen Morgenblättern ſehr 
verſchieden aufgefaßt und dargeſtellt. Während 
die chriſtlich⸗ſoziale „Reichspoſt“ nur von einem 
Kampf Vaugoin gegen die Remunerations- und 
Geheimfondswirtſchaft ſpricht und von einem 
Konflitt des, Vizekanzlers mit Handelsminiſter 
Schuſter heute nichts mehr wiſſen will, ſagt die 
ſozialdemokratiſche „Arbeiterzeitung“, die Kriſe 
werde ſchon öſterreichiſch gelöst und die Regierung 
Schober werde nicht geſtürzt werden. Demgegen⸗ 
über erklären die „Neue Freie Preſſe“, die „Wie⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“ und andere Blätter, 
man ſtehe vor ernſten Entſcheidungen. 
Die „Wiener Neueſten Nachrichten“, die geſtern 
wegen eines Artikels über die Frage eines Nez 
gierungswechſels beſchlagnahmt worden waren, 
ſetzen ihre ſcharfen Angriffe fort und ſagen: Fällt 
die Entſcheidung zugunſten Vaugoins, dann wer⸗ 
den wohl Folgen eintreten, auf deren Ernſt man 
nicht näher eingehen darf, da man ſonſt neuer⸗ 
dings beſchlagnahmt werden könnte. Gehe es zu 
Ungunſten Vaugoins aus, dann werden wohl 
Neuwahlen kommen, und welche Antwort die 
Wähler dann geben werden, das bleibt vorläufig 
dahingeſtellt. ; 


Wundert ſich jemand? 


Italieniſch⸗franzöſiſche Flottenverhandlungen 

geſcheitert. 

„Sunday Times“ berichten aus Genf, daß die 
italieniſch⸗franzöſiſchen Flottenbeſprechungen zu 
einem Stillſtand gekommen find, nachdem Slalien 
es abgelehnt hat, einen Vorſchlag anzuneh⸗ 
men, der die Frage der Parität in der Schwebe 
läßt, aber eine ausgeſprochene Ueberlegenheit der 
franzöſiſchen Flotte bis zum Jahre 1936 bedeutet 

ätte. ie Ausſicht auf den vollen Beitritt 
rankreichs und Italiens zum Londoner Flotten⸗ 
vertrag ſei daher ſchwächer als je. 
Dauertagung der Abrüſtungskommiſſion. 

Wie der Genfer Korreſpondent des „Daily 
Herald“ meldet, haben die Delegationen Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Deutſchlands eine ſtill⸗ 
ſchweigende Vereinbarung erreicht, daß die Vor⸗ 
bereitende Abrüſtungs⸗Kommiſſion vom 3. No⸗ 
vember bis Weihnachten tagen und daß im No⸗ 
vember nächſten Jahres die allgemeine Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz abgehalten werden ſoll. Dieſe 
Vereinbarung ſei beſonders der Rede Henderſons 
in der Völkerbundsverſammlung zu danken. 


„weg mit den ſchmutzigen Händen 
von unſeren Grenzen“ 


Kundgebung vor dem deutſchen Konſulat 
in Thorn. 


Thorn, 22. September. Geſtern n ver⸗ 
anſtaltete, wie der . „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ gemeldet wird, der Regierungsblock eine 
n Ng Kundgebung vor dem deutſchen Kon⸗ 
ulat. 

Um 2 Uhr erſchien ein Zug von 400—500 Per⸗ 
ſonen mit den Fahnen des „Zwiazek Strzelecki“ 
(Pilſudſki⸗Schützen) unter Vorantritt der hieſigen 
Eijenbihnerlapelle vor dem deutſchen Konſulats⸗ 
gebäude in der Bromberger Straße, machte Front 
und ſang nach einer kurzen Alen eines Füh⸗ 
rers die „Nota“ ab. In dem Zuge wurden 
Schilder mit Aufſchriften wie „Antwort an Tre⸗ 
viranus“, „Weg mit den ſchmutzigen 
Händen von unſeren Grenzen“ und 
„Danzig und Oberſchleſien gehören zu Polen“ ge⸗ 
tragen. Nach einigen Hochrufen, die in der Menge 


der Demonſtranten und den etwa 300 Schauluſti⸗ f 


gen, die ſich außerdem angeſammelt hatten, nur 
ſehr geringen Widerhall fanden, ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung, wobei vereinzelte Teilneh⸗ 
mer Schmährufe ausſtießen und mit erhobenen 
Fäuſten drohten, dann löſte ſich der Zug in einer 
Nebenstraße auf. 

Zu Ausſchreitungen kam es nicht. Die Szene 
wurde gefilmt und von Preſſephotographen im 
Bilde feſtgehalten. t 

Der Zug beitand zum großen Teil aus Beamten 
und Angeſtellten der hieſigen Behörden (Woje⸗ 
wodſchaft, Landeshauptmannſchaft, Polizeipräſi⸗ 
dium, Staroſtei, Magiſtrat, Juſtizbehörden, Fi⸗ 
nanzamt, Eiſenbahn und Poſt). 


der deulſche 


— — — — — EEE 


* 


60. Geburtstag 
des Königs von Dänemark. 
Am 26. September kann König Chriſtian von 
Dänemark ſeinen 60. Geburtstag feiern. Geboren 
als Sohn des Königs Friedrich VIII., folgte er 
ſeinem Vater in der Regierung im Jahre 1912. 
1898 verheiratete er ſich mit der Schweſter der 
deutſchen Kronprinzeſſin, der Herzogin Alexan⸗ 
drine zu Mecklenburg. Aus der Ehe ſtammen 
zwei Kinder, der Kronprinz Chriſtian Friedrich 
und Prinz Knud. Durch große Unparteilichkeit, 
die der. König im politiſchen Parteienſtreit feines 
Landes ſtets bewahrte, hat er ſich herzliche Sym⸗ 
pathien in allen Schichten ſeines Volkes erworben. 


Das Monalsgehalt des Marſchall⸗ 


Die polniſche Oppoſitionspreſſe hatte behauptet, 
daß Marſchall Pilſudſki von ſeinen verſchiedenen 
Aemtern, die er bekleidet, ein Monatsgehalt von 
40 000 Zloty beziehe. Die „Gazeta Polſka“ er⸗ 
widert darauf, daß Herr Pilſudſki 
Gehalt, und zwar das des Generalinſpekteurs der 
Armee empfange, Die Mitteilungen über das 
loloſſale Gehalt, die ſelbſtverſtändlich Aufſehen 
in der öffentlichen Meinung erregten, waren 
u. a. im „Robotnik“ erſchienen. Die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ gab ihrer 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß die Blätter 
wegen dieſer Indiskretion nicht beſchlagnahmt 
worden find. Wie die „Gazeta Polſka“ erfährt, 
ge jedoch Marſchall Pilſudſti kategoriſch ver⸗ 
boten, dieſe Zeitungen wegen der Meldungen zu 
konfiszieren, die ihn als Privatmann betreffen 


Firmenſchilder nach Konjunktur. 

Nach einer Meldung der Agentur „Xifra“ ſieht 
der Wahlvertrag des Zentrolew und der Natios 
naldemokratie in Oſtgalizien die Aufſtellung ge⸗ 
meinſamer Kandidatenliſten in folgenden Bezir⸗ 
ken vor: Lemberg⸗Stadt, Lemberg-Kreis, Stryj, 
Sambor, Stanislau, Tarnopol und Zloczöw. 
Mit Ausnahme der Bezirke Lemberg⸗Stadt und 
loczöw firmiert der Zentrolew, während in den 
eiden beſonders genannten Bezirken die Natio⸗ 
naldemokratie die Firma für die Kandidatenliften 
hergibt. Für die Senatswahlen werden gemein⸗ 
Ah Liſten für die Wojewodſchaft Lemberg unter 


nur ein 


Führung der Bauernpartei, für die Wofewodſchaft 
Tarnopol unter Führung der Nationaldemokratie 
und für die Wojewodſchaft Tarnopol unter Füh⸗ 
rung der P. P. S. aufgeſtellt. 


Dementierie Kandidaturen. 

Warſchauer Blätter bringen die Nachricht, daß 
verſchiedene Kandidaturen der Sanierung bereits 
feſtſtünden. So würde im Bezirt Lida der Bize- 
Kultusminiſter Zongollomwicz, im Bezirk 
Konin⸗Kolo der Kultusminiſter Czerwiüfki, 
in Wilna der Leiter der Oſtabteilung im Außen⸗ 
miniſterium Holo wko, im Bezirk Swieciany 
die Frau des Wilnaer Vizewojewoden Kirti⸗ 
klis und in Lemberg der Miniſter Kwiat⸗ 
kowſki an erſter Stelle kandidieren, letzterer 
auch in Pommerellen. Dieſe Nachricht wird frei⸗ 
Bra der Agentur „Istra“ entſchieden demens 
iert. 


Reichskanzler 


über die Pulſchgerüchte. 


Unterredung mit einem amerilaniſchen Preſſeverlreler. 


Der Reichskanzler gewährte dem Berliner Ver: 
treter eines amerikaniſchen Nachrichtenbüros eine 
Unterredung. Auf die Frage: „Wie beurteilen 
Sie, Herr Reichskanzler, die im Ausland ver⸗ 
breiteten Gerüchte über Putſchverſuche?“ erklärte 
der Reichskanzler: 


Ich entnehme aus Ihrer Frage, daß Sie auf 
amerikaniſche Preſſeſtimmen anſpielen, welche von 
einer von radikaler Seite drohenden Gefahr 
ſprechen. 


Die bejte, Antwort auf dieſe Frage iſt ein Hin⸗ 
weis auf die Ihnen ja bekannte latſächliche Lage 
in Deutſchland. 


Ich bin überzeugt, daß Sie ſchon von ſich aus 
Puch Leſern melden werden, daß ſich keine 
zutſchgefahr, auch nicht in einem einzelnen Be: 
zirk in Deutſchland gezeigt hat. Die Reichsregie⸗ 
tung hat deshalb auch unbekümmert um jole 
Gerüchte und um den Ausgang der Wahlen ihre 
ganze Kraft auf die ſachlichen Aufgaben richten 
können, die darin beſtehen, die während des Som⸗ 
mers in e genommenen und verſchiedentlich 
auch zum Abſchluß gebrachten Arbeiten fortzu⸗ 
etzen und auszubauen. 


Sie iſt des einmütigen Willens, auf dieſem 
Wege fortzufahren, da ſie davon überzeugt ſein 
kann, daß ſie bei dieſer ihrer Aufgabe die Unter⸗ 
ſtützung aller derer finden wird, die die beſte 
Garantie für eine Aufwärtsentwicklung in eben 
dieſer ſachlichen Arbeit ſehen Das iſt trotz des 
e angs der Wahlen die Mehrheit des deutſchen 

olkes. 

Ebenſo wie dieſe überwiegende Mehrheit in 
dem ſchweren Kampf ſeit dem Zuſammenbruch 
immer den feſten Willen zu Ruhe und 
Ordnung gezeigt hat, ebenſo Nr bin ich, * 
dieſer geſunde Sinn des deutſchen Volles ſich ar 
in der Zukunft durchſetzen wird Das deutſche 
Volt war von jeher ein Volk der Arbeit und hat 
ſich ſelbſt in ſchwerſten Zeiten durch eigne Kraft 
und nüchterne Einſchätzung des Möglichen vor⸗ 
wärtsgeholfen; dieſer geſunde Sinn des 
deutſchen Voltes ijt die Hefte Garantie für 
die raſcheſte Verwirklichung der Aufbauarbeit, 
welche der Reichsregierung obliegt. Lokale Stö⸗ 
rungen ſind hier und da auch in früheren Jahren 
vorgekommen. 

Die ſtaatlichen Machtmittel der Landespolizei⸗ 
2 mi reichen vollkommen aus, um jolche An 
ruhen ſchon im Keim zu erſticken. 


Mittwoch, 24. September 1930 


Poſener Tageblatt 


Beilage ʒu Nr. 220 


* * ® 
Ciquidierte! 
Vergeßt nicht, daß entſchädigungsberechtigte 
Liquidierte ihre Entſchädigungsanſprüche 
auf Grund des deutſch⸗polniſchen Liqui⸗ 
dationsabkommens bei dem Polenſchäden⸗ 
kommiſſar in Berlin⸗Friedenau, 
Rheinſtraße 45—46 
bis ſpäteſtens 30. September d. J. 
anzumelden haben! 


eee eee eee eee eee eee 
Aus Poſen und Umgegend 


Poſen, den 23. September. 


Arbeit iſt ohne Zweifel nicht nur ein 
Mittel zur Erreichung irgend eines Zweites, 
ſondern vielmehr ein Bedürfnis unſerer 
Seele; wir vermögen ohne ſie weder geſund 
noch glüclich zu ſein. G. v. Oertzen. 


Schiedsſpruch 


für die Hadfruchternte 
des Jahres 1930/31. 


Da die Verhandlungen zwiſchen den Arbeit: 
gebern und Arbeitnehmern über die Höhe der 
Akkordſätze für die Kartoffel- und Rübenernte 
des Jahres 1930 zu keiner Einigung führten, hat 
das Oberſte Schiedsgericht am 19. Sep⸗ 
tember 1930 wie folgt entſchieden: 

a) Affordjah für die Kartoffelernte: 

Die Entlohnung für einen Scheffel (110 Pfund) 
brutto ausgegrabener Kartoffeln beträgt: 

bei einer Ernte über 60 Ztr. vom Morgen 

15 Groſchen, 
bei einer Ernte von 50—60 Ztr, vom Morgen 
17 Groſchen, 
bei einer Ernte unter 50 Ztr. vom Morgen 
20 Grofen. 
Deputat wird nicht in Ab⸗ 


Anmerkung 1. 
zug gebracht. 
Anmerkung 2. Das Aufleſen der Kartof⸗ 
feln hinter der Kartoffelerntemaſchine wird, im 
Sinne des Artikels 8, 50 Prozent niedriger be⸗ 
zahlt als handgegrabene Kartoffeln. 
Anmerkung 3. Fremde Leute, welche dur 
kleiner lei REEN ver flitet ind 
erhalten dasſelbe Lohn und 3 Pfund Kartoffeln 
für jede ausgegrabene 110 Pfund brutto. 
b) Akkordſatz für die Zuckerrübenernte 
für kontraktlich verpflichtete Leute: 
dei einer Ernte bis 100 Ztr. vom Morgen netto 
15 Zloty, 
bei einer Ernte bis 150 Ztr. vom Morgen netto 
16 Zloty, 
bei einer Ernte über 150 Ztr. vom Morgen netto 
18 Zloty. 
Deputat wird nicht in Abzug gebracht. 
Für fremde Leute, die durch keinerlei Kontrakt 
verpflichtet ſind: 
dei einer Ernte bis 100 Ztr. netto vom Morgen 
18 Zloty, 
bei einer Ernte bis 150 Ztr. netto vom Morgen 
Zloty, 
bei einer Ernte über 150 Ztr. netto vom Morgen 
21 Zloty. 
Für angehobene Rüben wird jeder Kategorie 
10 Prozent weniger pro Morgen bezahlt. 


Anappetitlich. 


Viele Poſener Bäckereien unterhalten in den 
verſchiedenen Lebensmittelgeſchäften der ganzen 
Stadt Verkaufsſtellen für ihre Back⸗ 
waren, beſonders für das Brot. Das bedeutet 
für die Bäckereien eine bedeutende Steigerung 
ihres pios und eine Bequemlichkeit für die 
Kundſchaft, die nun nicht gezwungen iſt, um das 
Brot, an das ſie ſich gemah 
ſehr weiten Weg zurückzulegen. Gefordert wer⸗ 
den muß für dieſes Geſchäſt, daß das Brot pp. 
bei dem Transport durchaus hygieniſch 
einwandsfrei und appetitlich behan⸗ 
delt wird. Das iſt aber leider in den meillen 
Fällen nicht der Fall. Wie das? Die Beförde⸗ 
rung des Brotes pp. von den Bäckereien zu den 
Lebensmittelgeſchäften geſchieht meiſt in beſon⸗ 
deren Wagen, die von einem Pferde gezogen 
werden, das der 8 Kuchen 5 eines Kutſchers 
DROHEN: Dieſer Kutſcher hält nun auf der 
Fahrt die nicht immer ſauberen Zügel, und ſo iſt 
es begreiflich, daß ſeine Hände nicht einwands⸗ 
frei ſauber bleiben. Mit dieſen unſauberen Hän⸗ 
den zieht er dann das Brot aus dem Wagen her⸗ 
aus, legt es ſtets an ſeine auch keineswegs immer 
ſaubere Männerbruſt bzw. an die Lederſchürze 
und trägt das Brot in die Verkaufsſtelle, von der 
aus es dann in dem nichthygieniſchen Zuſtande 
an die Kundſchaft geliefert wird. Dieſer geſchil⸗ 
derte Vorgang, den man Tag für Tag in den 
Morgenſtunden beobachten kann, iſt einer Groß⸗ 
ſtadt nicht würdig und entſpricht auch nicht den 
ſonſtigen energiſchen Bemühungen der Polizei zur 
Bern der 3 hygieniſch einwands⸗ 


nt hat, einen oftmals 


reier Lebensmitte 

Es muß daher unter allen Umſtänden auf die⸗ 
ſem Gebiete Wandel geſchaffen werden. Das 
kann einmal in der Form geſchehen, daß jedes 
Brot mit einer ſauberen Papierumhüllung ver⸗ 
ſehen wird, die die Berührung des Brotes mit 


unſauberen Händen verhindert. Das wäre ie 
gleich auch für den ſpäteren Verkauf praktiſch, 
und ift eine Methode, die anderwärts vielfach 


von Genoſſenſchaftsbäckereien geübt wird. Ein 
anderer Weg iſt der, daß jedem en außer dem 
Kutſcher noch eine Perſon beigegeben wird, die 
mit den Pferden nicht in Berührung kommt und 
das Brot vom Wagen in die Verkaufsſtelle ſchafft, 
am beſten in beſonderen Körben, die jedem 
Wagen beizugeben ſind. 

Dieſe Vorſchläge enthalten natürlich koſtſpielige 
Unbequemlichkeiten. Aber was in deutſchen 
Großſtädten möglich ift, ſollte auch bei uns durch⸗ 
führbar ſein. Handelt es ſich doch um die hygie⸗ 
— einwandsfreie Behandlung eines Me en 
wichtigſten Lebensmittel. An dem Koſtenpunkte 
aber dürfte die Löſung der Frage nicht ſcheitern, 
denn nach allgemeiner An icht wirft bei den 
gegenwärtig niedrigen Getreidepreiſen und den 

rotpreiſen der Handel mit Brot einen recht er⸗ 
klecklichen Ueberſchuß ab. Nun kann und wird 
man den Bäckereien ihren Verdienſt gern gönnen, 
muß aber von ihnen andererſeits fordern, daß 
das Brot 12 in appetitlichem Zuſtande an das 
Publikum kommt. hb. 


— — 
Zur Amſatzſieuer. 

Im Zuſammenhang mit den Zweifeln, ob der 
Verkauf von Kohle aus einem Handelsunterneh⸗ 
men an ein Induſtrieunternehmen den Charakter 
von Großverkauf hat, klärt das Binangmipifier 
rium auf, daß mit Rüdfiht darauf, daß die vom 
Files den rode verbrauchte Kohle zwei⸗ 
ellos den Produktionszwecken dieſes Unterneh⸗ 
mens dient, der obige Verkauf als Großverkauf im 
Sinne des dritten Abſatzes des Art. 7 des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vom 15. 7. 1925 aufzufaſſen iſt. 
Dieſe Auslegung findet Anwendung bei den Ver⸗ 


Im Luflſchiff „Graf Zeppelin‘ quer durch Deulſchland 


Von 9. 


Wir berichteten kürzlich ausführlich über die 
Landung des Zeppelins in Breslau. Von einem 
Leser aus der Wojewodschaft Posen, der diesen 
letzten Zeppelinflug Friedrichshafen—Breslau 
als Passagier miterlebt hat, erhalten wir jetzt 
die nachfolgende interessante Schilderung über 
diese Fahrt. 


Als = im Juli I Jahres, an einem ſtrah⸗ 
lenden Sonnentag auf dem Dache des Monopol- 
Hotels in Breslau der Ankunft des Luftſchiffes 
„Graf Zeppelin“ harxte, und als dann der gemal- 
tige Luftrieſe majeſtätiſch ſeine Schleifen über 
Breslau zog, ſich vor dem Dom verneigte und 
ſchließlich ganz allmählich unſeren Blicken wieder 
entſchwand, da reifte in mir nach dieſem unver: 
geßlich ſchönen Anblick der Entf A ſelbſt ein⸗ 
mal in dieſem ſilbernen Wolkenſchiff mitzuflie⸗ 
gen. Drei Anfragen bei einem Reiſebüro waren 
es da angeblich immer ſchon zu viel An⸗ 
me ur zu einem Zeppelinflug vorlagen 
Schließ = glüdte es mir aber Anfang Septem- 
ber von Oberammergau aus, mir einen Platz für 
die Fahrt des "Graf Zeppelin“ 


von Friedrichshafen nach Breslau 


zu ſichern. Am arg dem 7. September, um 
8 Uhr früh ſollte der Start erfolgen. Es iſt rat⸗ 
ſam, ſich in den Nachmittagsſtunden des Vortages 
eines Startes in Friedrichshafen 1 um 
alle Beſchlüſſe einer eventuellen tartverfchie⸗ 
bung uſw. 3 zu erfahren. Ich kann nur 
jedem, der Luſt hat, eine Reiſe mit dem Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ zu machen, empfehlen. ſich 
an Herrn erhard, Hapag ⸗Vertreter bei 
L. Noerpel⸗Reßler, Friedrichshafen, zu wenden; 
man wird dort in der denkbar gefälligſten und 
liebenswürdigſten Weiſe beraten und orientiert. 

Die Zeppelin-Paſſagiere pflegen im Kurgarten⸗ 
Hotel in Bon afen abzuſteigen, von wo aus 
die gemeinſame Beförderung der Paſſagiere per 
Autobus zur Flughalle ſtattfindet. 
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haltung möglich ift. 


von 9. 


Am %8 Uhr fährt unfer Omnibus ab — die 
kurze Strecke vom Hotel bis zur Halle iſt in we⸗ 
nigen Minuten zurückgelegt. Das Luftſchi liegt 
bei unſerer Ankunft u in der Halle. Wir be- 
treten den gewaltigen Hallenbau von der Heck⸗ 
ſeite des Luftſchiffes. 


Wie etwas unfaßlich Gigantiſches 
liegt der Rieſe da vor uns, 


hoch über uns zunächſt die ungeheuer großen 
enannten Stabiliſations⸗ oder tabiliſierungs⸗ 
lächen des Luftſchiffes. Das ganze, Schiff iſt in 
einer Rieſengröße in der Halle nicht zu über⸗ 
ehen. Man wandert ein klein wenig bedrückt 
vor ſolch un . und unfaßlich 
impojanfer Größe menſchlicher Arbeit den Viertel⸗ 
kilometer unter dem Schiffsleib entlang bis zur 
Paſſagiergondel. 

Dort findet vor einer kleinen Schiffstreppe, die 
ins Schiff führt, die Kontrolle der Fahr cheine 
ſtatt. Dann geht's die kleine Treppe zum Schiff 
empor. Jeder ſucht ſich ſchnell eine Kabine, um 
feine Sachen abzulegen, und man wartet dann 
in dem geräumigen, zentralgeheizten Unterhal⸗ 
tungsraum. 

an wenigen Minuten iſt das Luftſchiff aus der 
peie gezogen — etwa 300 Fäuſte halten das 

chiff. Kommandos ertönen — die Balaſtſäcke 
fallen — das 1 wird ausgewogen — auf 
ein Kommandos ſchwebt der Rieſe frei und ſteigt 
als Ballon auf etwa 100 Meter gleichmäßig hoch; 
dann erſt ſetzen die fünf Motoren ein, und 

in gewaltiger Schleife 
über den Bodenſee 
geht die gen 13 bei ſchönem Wetter und 
larer Sicht in der Richtung auf Alm zu. Das 
Geräuſch der in voller Fahrt laufenden fünf Mo⸗ 
toren iſt im n | 
Fenſter in feiner 2 


Dr. Lahmann's Sanatorium 


Weißer Hirsch b. Dresden 0 
$Stoffwedhselkuren, Enttettung. Veriüngung, Diabetesbehandl. 


elbſt auch bei geöffnetem | Schiller Bedenken, daß uns die Bo 
eife ſtörend es ift ein unge: , 
nehmes Rauſchen, bei dem auch die leiſeſte Unter: | Ste L) 
j Die fünf Motoren liegen] Wind drückt; 


anlagungen für 1929 und die folgenden Jahre. 
Von dieſer Aufklärung ſind die Steuerbehörden 
der 1. Inſtanz zu benachrichtigen. 

— — 


Mir iff etwas ins Auge geflogen! 
D. K. G. S. Mit dieſem Schreckensruf lehnt ſich 
der Knabe aus dem Fenſter des Eiſenbahnzuges 
zurück ins Abteil. Man ſchart ſich beſorgt um 
den kleinen Reiſenden, der bis vor wenigen Mi⸗ 
nuten noch für alle der „Anſager“ war. Jetzt ſitzt 
er ſtill und traurig da, reibt das Auge mit den 
Fingern, drückt das Taſchentuch auf die Lider 
aber es gelingt nur auf Sekunden, den Schmerz 
iR lindern; dann geht es gleich wieder los. Die 
utter verſucht dem Buben das Auge zu öffnen; 
es zeigt ſich, daß ſtarke Lichtſcheu beſteht, reich⸗ 
licher Tränenfluß, und wo ſonſt eine weißlich 
ſchimmernde Hülle den Augapfel umſchließt, ſieht 
man eine heftige Enger jS Aber von dem 
„Etwas“, das ins Auge geflogen iſt, feine Spur! 
So und ähnlich ſpielen ſich meiſt dieſe kleinen 
Vorfälle ab, die ſelbſt dann, wenn keine unan⸗ 
genehmen Folgen daraus entitehen, für den Be⸗ 
troffenen eine arge Plage ſind, bis Hilfe geſchaf⸗ 
fen iſt. „Kleine Vorfälle“, denn es iſt hier nur 
die Rede von jenen winzigen Stäubchen oder 
Kohlepartikeln oder Splittern aus Holz, Stahl 
und dergleichen, auch wohl Inſektenflügeln, und 
was ſonſt mehr, kaum ſichtbar, durch die Luft 
ſauſt. Alle dieje Winzigkeiten haben meiſt keine 
Durchſchlagskraft, und fie fliegen demgemäß auch 
gar nicht „ins Auge“, d. h. in den Augapfel 
— ſolche durchbohrenden Verletzungen ſind glück⸗ 
licherweiſe ſelten —, ſondern bleiben, wenn es 
ſchlimm kommt, auf der Vorderfläche des Augen⸗ 
enſters, der Hornhaut, feſtgekeilt ſitzen, meiſt 


Etwas von der Steigerung des 
Milchverbrauchs in ... Deutſchland 


Bekanntlich bemüht man ſich bei uns in der 
Großſtadt Poſen eine Verbrauchsſteigerung de⸗ 
geſunden nahrhaften Milch herbeizuführen und 
ſo auf indirektem Wege dem geſundheitsgefähr⸗ 
lichen Alkoholmißbrauch vorzubeugen 
Ein wenig hat die Propaganda der Milchfreunde 
Amerikas auch auf Deutſchland abgefärbt. Man 
hat dort im Gegenſatz zu anderen Ländern, wie 
den ſkandinawiſchen und Holland, auch im Gegen⸗ 
ſatz zu Frankreich bisher außerordentlich wenig 
Milch verbraucht, und eine Erhöhung dieſes Ver⸗ 
brauchs an Milch und Milchprodukten wäre nicht 
nur für die Volksgeſundheit, ſondern auch für die 
Volkswirtſchaft von großer Bedeutung. Es it 
deshalb ſehr zu begrüßen, daß mit Beginn des 
Jahres 1930 allmonatlich eine amtliche Molkerei⸗ 
Erhebung durchgeführt wird, die etwas mehr als 
1500 Molkereien umfaßt und die Möglichkeit der 
Beurteilung des Milchmarktes bietet. Das Stati⸗ 
ſtiſche Reichsamt veröffentlicht nunmehr die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Molkerei⸗Erhebungen im erſten 
Vierteljahr 1930. 

Darnach betrug die Geſamt⸗Milchanlieferung 
892 Millionen Liter. Im 3 1929 wurden 
für das ganze Reich 21 Milliarden Liter Kuh⸗ 
milch als Milchproduktion ermittelt. Nimmt man 
nun an, daß in e. Vierteljahr die Produktion 
etwa gleich groß iſt, ſo wären alſo im erſten 
Viertefjahr 1930 5,25 Milliarden Liter Milch 
produziert worden. Zieht man davon 10 Prozent 
als Verfütterungsmenge ab, jo bleiben rund 4,7 
Milliarden Liter für die menſchliche Ernährung. 
Durch die Molkerei⸗Erhebung ift ſomit etwa ein 
. der geſamten Milcherzeugung erfaßt. 

nn man aber berückſichtigt, daß nur ein Teil 
der zur menſchlichen a iie y beſtimmten 
Milcherzeugung von den Molkereien aufgenom⸗ 
men wird, ſo erfaßt die amtliche Erhebung doch 
einen ſehr erheblichen Teil der Molkereiwirt⸗ 


jedoch verkriechen fie ſich in den Bindehautſack, und | jaft 


zwar hauptſächlich in ſeinem oberen faltigen Teil. 

Wenn alſo die Mutter unſerem kleinen Freunde 
nun das „Etwas“ herausholen will und nach vie⸗ 
lem gütlichen Zureden das Auge geöffnet wird, 
dann ſieht ſie nur höchſt ſelten auf den erſten 
Blick den Fremdkörper auf der Hornhaut ſitzen; er 
hebt fih eben zu wenig auf dem dunklen Unter: 
grunde ab. Und gar „das Lid umdrehen“, um 
die Bindehautfalten überblicken zu können, das 
bekommen nur ſehr gewitzigte Jongleure fertig; 
es iſt wirklich eine kinderleichte Sache, aber der 
Arzt, der es „fertig bekommt“, wird darob ge⸗ 
waltig bewundert. 

Alſo was tun? Es ſind ein paar ganz einfache 
Grundregeln zu beachten, die jeder ſich zu eigen 
machen kann. Gelangt ein Fremdkörper ins 
Auge oder, wie wir jetzt richtiger ſagen, auf die 
Hornhaut oder Bindehaut, ſo iſt alles unnütze 
Reiben mit den Fingern zu unterlaſſen, da es nur 
die Schmerzen vermehrt und überdies die zarte 
Hornhaut ernſtlich gefährden kann. Man Leila: 
nur, einige Male ganz leiſe und vorſichtig bei 
geſchloſſenem Auge auf dem Oberlide von oben 
außen (aljo von der Schläfengegend her) nach 
unten innen, zur Naſe hin, mit der Fingerkuppe 
u ſtreichen; es gelingt dabei oftmals, den 
Fremdkörper zum Tränenſee zu führen, wo er 
dann fortgeſchwemmt wird, aus dem Bindehaut⸗ 
ſack heraus, und ſofort ſind alle Beſchwerden vor⸗ 
bei. dies nach einer Minute keinen Erfolg, 
ſo kann man die Beſchwerden durch Auflegen 
kühler Kompreſſen (Wattebäuſche oder ſaubere 
Taſchentücher in kaltes Waſſer getaucht) lindern. 
Man ſoll jedoch das Auge nicht verbinden! Und 
dann . zum „Onkel“ Doktor, falls 
angängig zum Augenarzt, der „es fertig bekommt“, 
den Uebeltäter von der Stelle ſeiner 
in ein paar Sekunden zu entfernen. 

Dr. Werner Bab. 


irkſamkeit 


weit über 100 Meter hinter der Paſſagiergondel, 
Ab muß ſich wohl der Schall an der Ballon⸗ 
ülle irgendwie brechen; es 5 ſonſt ſchwer erklar⸗ 
ich, daß man das von der Erde aus ſo weithin 
vernehmbar ſtarke Brauſen der Propeller in der 
Falle iergondel kaum hört. Man ſucht ſich einen 
ehaglichen Platz am Fenſter und ſchaut hinab 
auf die unſagbar klein und ſo ſauber unter einem 
ausgebreitete Erde. Links und rechts aus den 
breiten Fenſtern hebt ſich bis zum Horizont die 
ſüddeutſche Landſchaft. Man ſieht die bunten 
Rechtecke der re die bunten, hübſchen Dörfer 
und Häuſer wie aus der Spielzeugſchachtel. Wir 
fahren in dem Luftſchiff, das die Welt umſegelt 
hat, das die ei a Weiten Aſiens über: 
88 die Waſſerwüſten der ig Ay überflog, in 
üdamerifa und dreimal in Nordamerika wor. 
Der Kommandant und die Kapitäne, die ſich im 
Dienſt abwechſeln, unterhalten ſich in der Frei⸗ 
zeit mit den Paſſagieren und berichten 


intereſſante Epiſoden der Weltfahrten 


Das Bordgäſtebuch zählt die Namen all der 
Glücklichen, die dieſe Fahrten miterleben durften. 

Mit Schiebewind und etwa 160 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit zieht der Rieſe in etwa 500 bis 600 
Meter durchſchnittlicher Höhe dahin. Ueberall, 
wo man uns entdeckt, fegt lebhaftes Winken ein, 
und wir winken wieder. 


Ulm — Erlangen — Bayreuth — 
wir fahren eine Schleiſe über dem Feſtſpiel⸗ 
haus und der Villa Wahnſried — 
Face e — Frankenwald — Erzgebirge — 
Sächſiſche Schweiz — Königſtein — Baſtei — 
Schandau — leider müſſen wir über Schandau 
hoch über die Wolken gehen — wir ſind in einen 
Gewitterſturm und Regen geraten und ſteigen 
auf 1100 Meter. Das S iff kämpft in den Böen 
und ſchwankt; niemals aber iſt das Schwanken ſo 
tart, daß man zum Beiſpiel, nicht dabei ruhig 
chreiben könnte. l 
Nur einmal beim Mittageſſen hat Kapität von 
h 1 i ö die Wein- 
Eer umwerfen würde, aber die Bö wird vom 
teuermann gut abgefangen. Der zunehmende 
uns in der Breitſeite des Schiffes 


aft. 

Die tägliche Milchanlieferung iſt von Mo⸗ 
nat zu Monat gröher geworden, und zwar ijt im 
Februar eine Steigerung der Tagesmenge um 
2,5 Prozent und im März eine weitere Zunahme 


Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poſt. 


Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Beſtellungen 

auf das „Poſener Tageblatt“ für die 
Monate Oktober, November, Dezember 
baldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. 
Man darf auch einzeln für jeden Monat die 
Zeitung beſtellen. Der Betrag ift an den. Brief- 
träger zu entrichten oder der Poff ein- 
uſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Monats- 
eginn. Nur bei Beſtellung und Zahlung 
bis zum 25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung 
der Zeitung am nächſten Monatserſten gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen iſt jetzt 
unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns 
bitten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Poznan 
200 283 oder unmittelbar an den Verlag 
des Boſener Tageblatts, Poznań, 
ul. Iwierzyniecka 6, zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„Jür Jeitungsbezug.“ 


für ganz kurze Zeit von der vorgeſehenen Noute 
ab nach Tſchechien hinein. Zwiſchen Bautzen und 
Bunzlau klart es wieder auf. ir haben in fünf 
Stunden jo gute Fahrt gemacht, daß wir zu früh 
in Breslau eintreffen werden. Die Landung in 
Breslau iſt erſt auf 3 Uhr nachmittags ange est, 
und wir wollen dieje Zeit auch innehalten, da 
anz Breslau ſich darauf vorbereitet und einge⸗ 
ften hat. Man vergleiche einmal auf dem Atlas: 
Friedrichshafen —Bunzlau (über Bayreuth, Anna⸗ 
berg, Königſtein, Bautzen) in fünf Stunden! Der 
DA braucht von Friedrichshafen bis . 
fünf runden. Da wir nicht zu früh in Breslau 
landen wollen, teilt die Führung uns Paſſagieren 
mit, daß ſie eventuelle Wünſche der Paſſagiere 
betreffs Ueberfliegung dieſer oder jener Ortſchaft 
je nach Wetterlage und Möglichkeit berückſichtigen 
würde. Meinem Wunſch, einen kleinen Abſtecher 
nach Polen zu machen, konnte nicht ſtattgegeben 
werden, da — ganz abgeſehen von der gerade im 
Nordoſten beſonders ungünſtigen Wetterlage 
die zum jedesmaligen Ueberflug erforderliche 
Ueberfluggenehmigung nicht vorher ausdrücklich 
eingeholt worden war. ; 


Eine Dame aus Sachſen wollte gerne 
über ihre Heimatitadt fliegen — 


fie wohne in dem hohen Hauſe am Markt, das 
weithin erkenntlich ſei, ihre Verwandten warteten 
dort alle ar Be Zeppelin — ob wir nicht dort⸗ 
hin fliegen könnten: es wird gemacht. Wir flie⸗ 
gen genau über das Haus; freudiges Winken auf 
eiden Seiten. Wir winken mit einem Tiſchtuch, 
das mehrere e fejthaften, damit es uns 
nicht durch den ſcharſen Luftzug N wird. 
Ein anderer Paſſagier will über ſeinen Beſitz bei 
Löwenberg fliegen — es wird gemacht. 8 nau — 
Goldberg — Liegnitz werden auf diefe ife über: 
flogen. 

Man hat von oben einen ganz ungeheuer ſchar⸗ 
en Ueberblick, man ſieht Wild in den Wäldern: 
ogar Rebhühner konnte ich erkennen, als wir in 
nicht allzu großer Höhe flogen. 

Drei Mahlzeiten jrärkten uns unterwegs: mwar- 
mes Frühſtück, warmes Mittageſſen und Mokka 
Im Speiſeraum, im Unterhaltungsraum, wo eine 
große Wandkarte hängt, auf der die Fahrtroute 


von 6,6 Prozent eingetreten. Dieje Entwicklungs⸗ 
richtung iſt in faſt allen Teilen des Reiches feſt⸗ 
zuſtellen mit Ausnahme der Küſtengebiete Nord- 
weſtdeutſchlands. 

er durchſchnittliche Fettgehalt der ange⸗ 
lieferten Vollmilch iſt im Laufe des erſten Vier⸗ 
teljahres mit 3,2 Prozent unverändert geblieben. 
Von dem Durchſchnittsfettgehalt weichen aber die 
Angaben in den verſchiedenen Gegenden des 
Reiches nicht unerheblich ab. In den ſüd⸗ und 
üdweſtdeutſchen Gebieten, in denen faſt aus⸗ 
chließlich Tiere der 8 gehalten werden, 
weiſt die Milch durchweg den größten Fettgehalt 
auf. Mit Ausnahme von Oberfranken wurde 
dort in allen drei Monaten ein durchſchnittlicher 
Fettgehalt der Milch von 3,5 Prozent und dar⸗ 
über erreicht. Nahezu der gleiche Fettprozentſatz 
iſt auch in Thüringen und Heſſen mit 3,4 Pro⸗ 
zent und teilweiſe 3,5 Prozent zu vetzeichnen. In 
allen übrigen Teilen des Reiches ag dagegen 
der durchſchnittliche Fettgehalt niedriger, und 
ie bei 3 bis 3,3 Prozent. In dieſen Gebieten 
rammt die Milch größtenteils von Tieren der 
Niederungsſchläge. Dieſe gaben zwar Milch mit 
geringerem Fettgehalt aber dafür eine größere 

ilchmenge. j 

Von den Molkereien wird nun die angelieferte 
Milch teils als Friſchmilch obgejeht, teils 
als erkmilch meiterverarbeitet. uf den 
Abſatz von 9 entfällt nur reichlich ein 
Drittel der Geſamtmilchverwertung. Der Abſatz 
erfolgt bisher noch in der Hauptſache in Kannen 
und 15 jern, und der nach amerikaniſchem Muſter 
eingeführte Flaſchenmilchabſatz hat leider erſt in 
wenigen 1 einige Bedeutung. Zwei⸗ 
drittel der Milch werden als Werkmilch zu 
Rahm, Käſe lee ſonſtige Zwecke verarbeitet, 
Dieſe Art der Mi ung herrſcht nament⸗ 
lich in den dünn beſiedelten Gegenden mit über⸗ 
wiegend landwirtſchaftlicher Bevölkerung vor. 
I Oſtpreußen, Aurich und Lüneburg, ſowie in 

Idenburg gelangen mehr als 90 Prozent der ge⸗ 
ſamten Mi menat zur Verarbeitung. Der weit⸗ 
aus größte Teil der Werkmilch wird entrahmt. 
Die Verarbeitung von Milch für ſonſtige Zwecke 
Fefe Kondensmilch und Milchpulver iſt im 

eſamtdurchſchnitt des Reiches nur gering mit 
kaum 2 Prozent. Der größte Teil der im Betrieb 
gewonnenen Rahmmenge wird Pr die Butter⸗ 
erzeugung verwendet. Nur ein kleiner Teil wird 
mitunter als Schlag⸗ und Kaffeeſahne abgeſetzt. 
Buttererzeugung und Butterabſatz haben im 
erſten Vierteljahr 1930 ſtändig zugenommen. Die 
Fenn 1 von Butter iſt im Februar um 1,5 
Prozent und im März um weitere 8 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Die Herſtellung von Käſe und Quark 
iſt für die Molkereien beſonders wichtig, weil 
hierbei neben der Vollmilch auch die Magermilch 
vorteilhaft verwertet werden kann. Im Gegen- 
latz zur Buttererzeugung hat aber die Verstellung 
von Hart⸗ und Weichkäſe von Monat zu Monat 
abgenommen. Sie hat im Februar um 8,5 Pros 
zent und im März um weitere 6,4 Prozent nach⸗ 
gelaſſen. 

Ueber die Steigerung des Milchverbrauchs in 
Polen liegen uns den obigen Mitteilungen ent⸗ 
ſprechende ſratiſtiſche Angaben nicht vor. Doch iſt 
mit Sicherheit anzunehmen, daß auch in Polen 
der Milchverbrauch zugenommen hat. Vorauss 
ſetzung dafür ift, daß die Milch den Verbrauchern 
unter allen Umftänden im gefunden und fous 
beren Zuſtande geliefert wird. Leider läßt die 
Sauberkeit der Milch oftmals viel zu wünſchen 
übrig. Das hängt u. a. mit einer Unſitte zu⸗ 
fammen, die feit einiger Zeit in Poſen eingeriſſen 
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genau abgeſteckt wird, und auf den Gängen kann 
man promenieren und ſich die Beine vertreten. 
Freundlicherweiſe durfte ich auch 


im Führerraum 


eine Zeitlang verweilen, dem Kopf des Schiffes, 
dort, wo ſich die 1 und Seitenſteuer Defin- 
den und allerlei geheimnisvolle Räder und Appa⸗ 
rate. Wie ich mich poem noch auf der ſogenann⸗ 
ten „Brücke“ ange te, müſſen wir wieder einem 
Gewitter auswei en; die Sicht wird ſchlecht — es 
regnet — Wolkenfetzen 1 unter uns — hin 
und wieder zerreißt ein Wolkenfetzen unter uns 
1 gibt in unendlicher Tiefe ein Stückchen Erde 
rei. — 


Etwa 50 Kilometer vor Breslau holt uns das 
erſte, im Gewitterſturm bedenklich ſchwankende 
und wie hilflos einherſchaukelnde Flugzeug ein. 
Der Rieſe hat ſich nun auf Umwegen über 
e Sen mehr und mehr Breslau Je 
nähert. zei umſchwirren ihn wie kleine Mücken 
ſchon mehrere Flugzeuge. 


Der Landungsplatz wird ſichtbar 


Tauſende und Abertauſende erwarten uns — Si⸗ 
renen heulen — ein 1 — ein Zu⸗ 
rufen ohne Ende — noch fliegen wir erſt ganz 
langſam eine Schleife um Breslau, bleiben dann 
in der Luft 5 6 — durch Scholot werden einige 
Höhenſtandsmeſſungen vorgenommen. Dann ſenkt 
ſich das Schiff ganz allmählich — Taue werden 
ausgeworfen — 200 bis 300 Mann ziehen uns 
zur Erde — halten uns fejt — ſtill und ruhig 
liegt das Schiff. Wir ſteigen beguem aus mit 
herzlichem Dank an die Führung für dieſe wun⸗ 
dervolle Fahrt und in dem frillen Gedanken: 
Hoffentlich bald einmal auf Wiederſehen, und 
dann vielleicht zu einer Fahrt über den Ozean! 
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iſt. Es werden nämlich die Milchkannen des 
Morgens vielfach vor den Geſchäften ohne Be⸗ 
aufſichtigung aufgeſtellt, weil die Geſchäfts⸗ 
inhaber bzw. ihre Vertreter noch nicht aufgeſtan⸗ 
den ſind. Da läßt es ſich nun nicht verhindern, 
daß die auf den Straßen zu allen Zeiten ſich 
aufhaltenden Hunde gegen die Milchkannen das 
Bein erheben, um ihre Viſitenkarte abzugeben. 
Außerdem läßt die Sauberkeit der Milch⸗ 
kannen oftmals recht viel zu wünſchen übrig! 
— — 


X Das große Los der Staatslotterie ift geſtern 
nachmittag auf die Nummer 177 375 gefallen; es 
war von der Kollektur in Lowicz verkauft wor- 
den. Der glückliche Gewinner iſt ein unterer 
Staroſteibeamter 3. N., der vor einigen Tagen 
e Hälfte des Loſes einem Bekannten abgetreten 
atte. 

X Die Erläuterungen zu den Steuererklärungen. 
Die Steuerbehörden berüdjichtigen oft nicht die 
verlangten und ihnen zugeſtellten Erläuterungen 
zu der Erklärung des Steuerzahlers, ſofern dieſe 
Erläuterungen nicht belegt ſind, und wenden ohne 
irgendwelche Benachrichtigung ihrerſeits oder 
weitere Aufforderungen an den Steuerzahler den 
Art. 63, Abſ. 2 des Einkommenſteuergeſetzes an, 
d. h. ſie bemeſſen die Steuer nach eigenem Er⸗ 
meſſen. Schon oft und kürzlich wieder hat das 
Oberſte Verwaltungsgericht entſchieden und be: 
tont, daß ein ſolches Vorgehen der Behörden mit 
dem Geiſte des Geſetzes unvereinbar iſt. Der 
Umſtand, daß der Steuerzahler die von der Be⸗ 
meſſungsbehörde verlangten Erläuterungen ab⸗ 
gibt (Art. 58 des Geſetzes), ſie jedoch nicht durch 
Nachweiſe belegt (Art. 60 des Geſetzes), begrün⸗ 
det nicht die Anwendung der Beſtimmung des 
Art. 63, Abs. 2 des Einkommenſteuergeſetzes, falls 
die Behörde die Belege nicht verlangt hat. (Ur⸗ 
teil N. T. A. vom 21. 6. 1930, Reg.Nr. 1256/28. 

X Neue Briefmarken. ar Zuſammenhang mit 
dem 100. Jahrestag des Novemberaufſtandes be: 
reitet das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium eine 
neue Ausgabe von Btiehmarten im Werte von 
5, 15, 25 und 30 Gr. vor. Die Marken ſollen be⸗ 
reits in den nächſten Tagen in Umlauf Zach 
werden. Auf den Marken befinden ſich die Zeich⸗ 
nungen zweier Soldaten, die zum Angriff vor⸗ 
gehen, und ein weißer Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln. Außerdem befindet ſich auf den Marken 
die Aufſchrift „29. 9. 1930 — Hrochow, Igamie.“ 

X Der I. Schwimm⸗Verein Poſen beteiligte ſich 
am Sonntag an dem anläßlich des Abſchwimmens 
des Kreisverbandes zum erſten Male ausgetra⸗ 
genen Schwimm⸗Mehrkampf. Fräulein Hildegard 
Kraetſchmann in allen Konkurrenzen, 
während Fräulein Irene Blümel (I. S. V. P.) 
bei den erſten drei wimmen an zweiter Stelle 
war, jedoch infolge der niedrigen Waſſertempe⸗ 
vatur aufgab und Fräulein Walkowiak (A. 3. ©.) 
den Be Platz überließ. — Das Abſchwimmen 
des J. Schwimm⸗Vereins Poſen findet am Sonn⸗ 
tag, 28. September, nachmittags 3 Uhr in der 
Schwimmanſtall des P. T. P. Poſen⸗Staroleka, 
Fabrikgelände „Herolda“, ſtatt. Ferner rüſtet ſich 
der Verein für ſein am nabend, 4. Oktober, 
im Zoologiſchen Garten ſtattfindendes 20jähriges 
Stiftungsfeſt, zu dem der verkauf der Ein⸗ 
trittskarten bereits in den nächſten Tagen bei 
Herrn Joh. Stoſchek, St. Martinſtr. 44, beginnt. 
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Mittwoch, 24. 9., 5,50 Uhr und 17,53 Uhr. 
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Nachtdienst der Aerzte. In n 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
Haft der Aerzte“ ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
trake) Telephon 5555 erteilt. 

X Nachtdienſt der 1 78 vom 20.—27. Sep⸗ 
tember. Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, 
Stary Rynek 41, Apteka sw. Piotra, ul. Pól- 


wiejjfa 1, Apteka $w. Maxcinſka, ul. Fr. Rataj: 
* a 12. — Lazarus: Aptekga p. Plucinſtiego, 
ul. Marſz. Foha 72. — Jerſitz: Apteka pod 


Gwiazda, So sitio 12. — Wilda: Ap- 
tefa pod Korona, Górna Wilda 61. — Stän⸗ 
digen Nachtdienſt haben: a er te 
Mazowiecka 12, die Apotheke in Lulſenhain (mit 
Ausnahme von Sonn: und Feiertagen von 2 Uhr 
mittags bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glówna, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
goha 158, die TPSA der Eiſenbahnkranken⸗ 

e, St. Martin 18, die Apotheke der Kranken⸗ 
kaſſe, ul. Pocztowa 25. 


plattdeutſch und Flämiſch. 


Kleine Mißverſtändniſſe auf einer 
Flandernfahrt. 
Von Franz Fromme. 


So leicht werde ich meinen erſten Zag in Flan⸗ 
dern nicht vergeſſen. Es war noch vor dem Tt- 
krieg, und niemand von uns dachte daran, daß 
dieſe weiten, friedlichen Fluren ſo bald von Krieg 
und Zerſtörung heimgeſucht werden ſollten. 

Zwei Jahre kannten wir einander ſchon, mein 
lämiſcher Freund und ich; irgendeine ſeltſame 
ügung hatte es ergeben, daß wir uns bisher auf 
ngliiy miteinander verſtändigt hatten, wenn 
wir uns in isländiſchen Gewäſſern oder ſchwe⸗ 
diſchen Wäldern zuſammen herumtrieben. 


Aber als wir auf dem Hof mit den hohen 
Eſchen einfuhren, der ſeinem Vater, einem hoch⸗ 
geachteten Flamenführer, gehörte, fragte er: 
„Welche Sprache wollen wir nun ſprechen? Fran⸗ 
zöſiſch duldet mein Vater Bun, Hochdeutſch 
chätzt er auch nicht beſonders, weil er die Preu⸗ 
en nicht liebt..“ Da pe mir ein: „Wo is't 
mit Plattdütſch?“ Und als ob das Ei des Ko⸗ 
lumbus — reichlich ſpät — gefunden wäre, pflich⸗ 
tete er bei: „Ja, Nederduitſch, dat zal je ſpreeken!“ 


Und es ging rigen mit dem Plattdeutſch 
unſerer nordweſtlichen Waſſerkante: „Slapen — 
ten — Drinten!“ Es war buchſtäblich dasſelbe, 
Plattdeutſch und Flämiſch, bei allen Bedürfniſſen. 
den nd wie den 4 ge Und im „Sla⸗ 

rinken“ kam ich gut mit; aber beim 
Eſſen ging es minder gut. Darin waren ſie mir 
„über“. Sucher follte ich noch mehr zu mir neh- 
men; das Nötigen nahm kein Ende, und ich wußte 


pen“ und „ 
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* Pudewitz, 22. September. Ein gebrochen 
wurde in der Nacht zu Freitag bei Frl. Man⸗ 
hei. Die Diebe ſtahlen Betten, Wäſche, viele 
Kleidungsſtücke, Tiſchdecken, Uhren, Broſchen und 
ſilberne Leuchter. Die Diebe waren ſogar bis in 
das Schlafzimmer gedrungen, auf die Hilferufe 
hin aber verſchwanden ſie mit ihrer Beute. Die 
jorart benachrichtigte Polizei konnte die geſtoh⸗ 
enen Betten und die Wäſche auffinden. — Dem 
Wirtſchaftsbeſitzer Lemke in Bugaj bei Pude- 
witz wurden durch Einbrecher ſämliche Sonntags⸗ 
kleidungsſtücke von Frau und Kindern geſtohlen. 
8 ſind die Einbrecher noch nicht ermittelt 
worden. 


21. Staatliche Klaſſenlotterie. 
5. Klafie. ER 12. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
Vormittagsziehung: / 

10 000 Zloty auf Nr. 140 192, 174 470; 

5000 Ztoty auf Nr. 56 307, 155 661; 

3000 Zloty auf Nr. 14 616, 129 794; 

2000 Zloty auf Nr. 107 297, 144 422; 

1000 Zloty auf Nr. 2830, 17 374, 26 677, 36 394, 
45 136, 49 294, 67 002, 85 667, 121 107, 144 686, 
146 774, 152 844, 162 168, 176 023; 

600 Zloty auf Nr. 12 726, 18 128, 20 460, 33 210, 
44 174, 45 918, 57 967, 108 335, 109 307, 111 407, 
119 043, 124 407, 124 742, 128 454, 131 703, 140 766, 
161 153, 165 386, 167 385, 185 830; 

500 Zloty auf Nr. 124, 4955, 9670, 10 842, 16 680, 
24 236, 28 156, 29 398, 30 710, 35 638, 37 82g, 
49 798, 50 869, 52 384, 53 955, 57 949, 63 115, 67 160, 
69 058, 72 081, 75 560, 75 736, 76 126, 78 229, 78 661, 
92 852, 85 493, 87 431, 90 238, 92 802, 93 621, 
100 966,101 486, 104 573, 105 970, 108 865, 109 466, 
111 607, 112.082, 112 523, 113 488, 119 365, 122 775, 
186 511, 141 455, 141 983, 149 209, 149 833, 156 891, 
158 862, 159 280, 159 291, 166 189, 168 961, 169 015, 
174 768, 176 992, 178 964, 182 298, 185 289, 191 408, 
191 905, 194 532, 194 693, 195 456, 195 506, 197 690, 
198 083, 198 141, 200 601, 203 284, 205 944, 209 625, 
209 713. 


Nachmittagsziehung: 

350 000 Zloty auf Nr. 177 375; 

25 000 Ztoty auf Nr. 131204; 

10 000 Zloty auf Nr. 124 048; 

5000 Zloty auf Nr. 33 204; 

3000 Ztoty auf Nr. 69 919, 199 211, 204 108; 

2000 Zloty auf Nr. 10 711, 50 570, 68 521; 

1000 Zioty auf Nr. 3644, 14528, 22 401, 44 577, 
74 950, 81 457, 89837, 108 889, 146 432, 167 900, 
186 562, 192 372; 

600 Zioty auf Nr. 4894, 9782, 19458, 19873, 
25 211, 38 169, 56 441, 70939, 76 068, 99 084, 
106 105, 108 878, 116 921. 132 858, 133 366, 136 752, 
173 939, 184 334, 185 260, 196 418, 198 143; 

500 Zloty auf Nr. 4467, 16 605, 22 549, 23 354, 
25 263, 26 709, 29 148, 33 272, 40 499, 40 957, 48 521, 
49 315, 53 606, 54 164, 57 340, 57 382, 63 066, 65 378, 
73 107, 76 009, 76 697, 77 583, 81 207, 86 550, 87 159, 
88 221, 88833, 90531, 98320, 104432, 108 550, 
108 728, 109 193, 110 388, 113 333, 116 023, 121 894, 
124 300, 124 700, 127 301, 131 683, 132 681, 134 550, 
136 444, 139 588, 141 722, 142 687, 149 210, 157 292, 
157 859, 162 086, 167 858, 168 415, 175 059, 175 662, 
181 265, 188 182, 190 451, 199 743, 201 706, 204 371, 
206 867, 208 204. 


Lose Ilr!. Il. l. 22. Staats-Klassen-Lotlerie 


sind eingetroffen! 
/ Los 10 zł, % 20 zł, „ 40 zł 
Grösste und glücklichste 


Lotterieeinnuhme derStaats-Klassen-Lotterie 
Juljan Langer 
Pozna Zentrale: Wielka 5 


Zweigstelle: Fredry 3 


Tel. 16-37. P.K.O. 212475. 


Kino-Brogramm. 
Kino Apollo. Rio Rita, — Tonfilm. 
Kino Metropolis. Das Zirkuskind. 
Kino Wilſon. Der Adler. 

Kino Stylowe. Die Wüſte in Flammen. 
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blliebtüch keine andere Rettung, da das Danken 
eine genügende Abwehr ſchien, als die offen⸗ 
herzige Erklärung: „Ik bin ſatt!“ 

Erſtaunen, ja, im vir der Hausmutter, unter 
Lächeln gütig verdeckt, jo ein ganz klein wenig 
Entrüſtung: „Zoo vroeg — fo fel am Tage 
U hebt toch nlets gedronken?“ Das Wört⸗ 
chen „jatt“, flämiſch „jat“ geſchrieben, bedeutet 
nämlich „betrunken“. 

Und nun nahmen die ſprachlichen Mißverſtänd⸗ 
niſſe kein Ende. Eine „Nicht“ wurde angemeldet. 
Welcher Mann freut ſich nicht, wenn derartige 
jugendliche Weſen auftauchen. Aber, o Ent⸗ 
täuſchung! Im Flämiſchen ſind „Nichten“ durch⸗ 
aus nicht fo jung wie im Deutſchen; da fit „Nicht 
dasſelbe, was wir „Baſe“ oder „Muhme“ auch 
wohl „ 1 7 nennen; ja, dem Alter nach ſind es 
ol eigentlich mehr „Tanten“. Jedenfalls war die 

ichte, die alsbald erſchien, etwa 80 (in Worten: 
achtzig) Jahre alt, und meine Freude erheblich ge⸗ 
ringer als die Ehrfurcht vor der Anzahl ihrer 
Jahre. 

Sie machte den Vorſchla 
gane, und unterwegs bat fie mich, ihr in einen 

Bintel zu folgen. Ich muß wohl ein etwas 
verdutztes Ge 5 gemacht haben; denn ſie gab 
mir längere Erklärungen, die ich aber erſt richtig 
begriff, als wir in einen Laden traten; dafür 
ſagt nämlich der Flame (wie der Niederländer 
überhaupt) „Winkel“. Dort fiel nun der Aus⸗ 
druck „knapp mit Geld“, was ich für die Ein- 
leitung zu einem Pumpverſuch hielt. Das war 
es aber nicht, ſondern „knap met geld“ ift einer 
der über fein Geld gut zu disponieren veriteht, 

Wieder draußen, ſchlüpfte ich raſch vor einer 
Elektriſchen über den Fahrdamm und glaubte zu 
vernehmen, daß die Deutſchen wohl recht „ruchlos“ 


zu einem bee 


Radikale Preisermäßigung! 


o 
bis zu 50 D der Normalpreise 


in allen Abteiunligen- 
Bitte um Ihren werten Besuch 
ohne Kaufzwang:i 


Zygmunt Wiza | 
Tonkad, 27 Grudnia 5 


Briefkaften der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 13½ Uhr. 


D. Pf. Der Pächter hat das Recht, auf dem 
von ihm gepachteten Ackerland einen Zaun zu 
ſetzen, ſofern er die Grenze nicht überſchreitet. Er 
iſt nicht verpflichtet, Sie vorher zu benachrichti⸗ 
gen. Sie können ihn auch aus den angeführten 
Gründen nicht zur Zurücknahme des Jaunes 
zwingen. 


J. St. B. Anſeres Erachtens iſt die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft. wenn fie ſich auf § 2 der allge- 
meinen Verſicherungsbedingungen ſtützt, in ihrem 
iz da es ſich bei der geleiſteten Aushilfe um 
„geborgte Pferde“ handelt. Eine von Ihnen an⸗ 
zuſtrengende Klage dürfte kaum Erfolg haben. 


EEE cc A EDER DV 
Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Dienstag, 23. September. 


Heute früh 7 Uhr: Temperatur 12 Grad Teli. 
Nordwind. Barometer 754. Bewölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur 17 Grad, niedriglir 
12 Grad Celj. Niederſchläge 1 Millimeter, 


Wettervorausſage für Mittwoch, den 24. September 


— Berlin, 23. September. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Teils wolkig, teils heiter mit 
wenig Temperaturänderung und meiſt ſchwacher 
Luftbewegung. — Für das übrige Deutſchland: 
Im Norden und Oſten, ſowie in Mitteldeutſch⸗ 
land teilweiſe nebliges, ſonſt leicht woltiges 
Wetter. Im Süden ſtark bewölkt und vereinzelt 
noch etwas Regen. 


Rundfunkede. 
Kundjunfprogramm für Mittwoch, 24. September. 


Poſen. 7.30: Aktuelle Nachrichten. 13: Zeit ⸗ 
ſignal. 13.05 bis 14: Grammophon⸗Konzert. 14: 
Börſen⸗ und Marktnotierungen. 14.15 bis 14.45: 
Berichte für die Landwirtſchaft. 17.30 bis 18: 
Kinderſtunde. 18 bis 19: Von Warſchau: Kon⸗ 
zert. 19: Beiprogramm. 20.15 bis 20.30: „Silva 
rerum“ — Jahrestage — Aktuelles Neuig⸗ 
keiten. 20.30 bis 22: Konzert leichter Muſik. 22.15 
bis 24: Tanzmuſik aus der „Polonia“. 


Breslau⸗Gleiwitz. 16.10: Von Gleiwitz: Blä⸗ 
ſerquintett für Oboe, Klarinette, Fagott, Flöte 
und Horn, op. 79, von Auguſt Klughardt. 16.40: 
Von Gleiwitz: Das Buch des Tages. 16.55: Blä⸗ 
ſerquintett. 17.25: Jugendſtunde. 18: Von Glei⸗ 
witz: Gertrud Kunza: Vom Sinn des Frauen- 
berufes im heutigen Wirtſchaftsleben. 19: Für 
die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. Anſchl.: 
Von Gleiwitz: Johann Strauß. Abendmuſik auf 
Schallplatten. 20.30: Urſendung: „Von der Tra- 
gödie bis zur Revue“. Ein heiteres Spiel mit 
Muſik. 21.30: Da capo. Die Schlager des Abende 
und Unterhaltungsmuſit der Funkkapelle. 22.30 
bis 23.30: Zu neuen Zielen. Muſik der Zeit, zur 
Diskuſſion geſtellt. 


Königswuſterhauſen. 7: Von Berlin: Früh⸗ 
onen 9: Schulfunk. 12: Schallplatten⸗Kon⸗ 
zert. 14: Von Berlin: Schallplattenkonzert. 14.30: 
Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.30: Von 

mburg: Konzert. 17.30: Vom unbekannten 

aydn (11) (Dr. Balet und Mitwirkende). 18.30: 

ic. Dr. Hans Hartmann: Die italieniſche Ju⸗ 
gend. 19.30: Stunde des Beamten. 20: Meber- 
tragung von Berlin: Wovon man ſpricht. 20.30: 
Von Breslau: Urſendung „Von der Tragödie bis 
zur Revue“. 21.30: Von Breslau: „Da capo". 
Anſchließend Uebertragungen von Berlin. 


eien; „rockeloos“ bedeutet aber nur „wage ⸗ 
hei oder „unvorſichtig“. Auch für „verrückt“ 
örte ich mich einmal erklären, als ich meine Be⸗ 
wunderung für die alten gotiſchen Kirchen Brügges 
ausſprach; aber das war gleichfalls ein Irrtum: 
„verrukt“ hat dort den Sinn von „begeiſtert“ oder 
„entzückt“. 

Meine Verwirrung nahm zu. 
mich über nichts mehr, auch nicht, als ich vorn auf 
der Elektriſchen ſtand und las, daß man das Publi- 
kum erſuchte, die „Aandacht“ des gen⸗ 
führers nicht zu ſtören. Daß die Flamen ſehr 
„godsdienjtig“ find, war mir bekannt; aber daß 
der Wagenführer vorn auf der Elektriſchen ſeine 
„Andacht“ hielt, ſchien mir etwas weit zu gehen. 


Da ſtanden wir nun vor einem der ſchmalen 
Ser me e wie ſie in den langen Straßen 
der HUMMER orſtädte ſtehen, und konnten nicht 
hinein; aber meine achtzigjährige „Nichte“ 
meinte, wir müßten noch einmal „bellen“. 
Diesmal begriff ich raſcher: Sie wollte mich nicht 
zum Hunde erniedrigen, ſondern es iſt hier wie 
in England: „bellen“ bedeutet „ſchellen“. 
Drinnen aber wurden wir „uitgenoodigt“. 
d. h. nicht etwa wieder „hinausgenötigt“, 
ſondern freundlich „eingeladen“. 

Der Höhepunkt des flämiſchen Volkslebens war 
damals, als die Flamen noch kaum zu eigener 
Politik erwacht waren, Kirmes und Jahrmarkt. 
Viel wurde mir davon vorgeſchwärmt, nicht nur 
mündlich; auf einer Karte bezeichnete mir ein 
jugendlicher Freund den Höhepunkt dieſes Höhe⸗ 

unktes mit Schietkraam. Das iſt nun im 
Plattbeulſchen alles andere als ein Lob; es iſt 
ein ſolches Wort, daß man es in guter Geſellſchaft 
nicht auf Hochdeutſch wiederzugeben pflegt. Und 
im Flämiſchen bedeutet es — Schießbude. 


Ich wunderte 
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Wer zahlt in Polen Steuern ? 


V Nach einer Aufstellung des Finanzministeriums 
haben im Jahre 1929 insgesamt 570 675 juristische und 
physische Personen Steuern gezahlt; darunter befin- 
den sich nur 10773 Steuerzahler, welche eine ordent- 
liche Buchführung haben. Die Einnahme aus der Ein- 
kommensteuer betrug 250 Mill. zl. Die Umsatzsteuer 
erreichte 365 564 165 21 von einem festgestellten Um- 
Satze von 22 252 000 000 zł. Somit beträgt die Umsatz- 
steuer im Durchschnitt 1.6 Prozent des Gesamtum- 
Satzes. 


Aufhebung der Umsatzsteuer auf 
den Getreidebörsen ? 


y Wir haben bereits berichtet, dass die Warschauer 
Getreidebörse mit Rücksicht auf die geringen Umsätze 
geschlossen werden sollte. Die Ursache dieser Er- 
scheinung war die, dass der Getreidehandel infolge 
er zu hohen Umsatzsteuer sämtliche Geschäfte ausser- 
halb der Börse tätigte. Wie nunmehr gemeldet wird, 
at das Industrie- und Handelsministerium einen Ge- 
Setzesentwurf ausgearbeitet. in welchem die vollkom- 
mene Befreiung der Getreidebörsen von der Umsatz- 


Steuer vorgesehen ist. > 


Gründung eines Meliorationsionds 


V Auf Grund des Meliorationsgesetzes sind die 
Kommunalbehörden verpflichtet, ein Drittel der Melio- 
Tationsausgaben aus eigenen Mitteln zu decken. Das 

inisterium für öffentliche Arbeiten in Warschau hat 
Nunmehr festgestellt, dass die Kommunalbehörden in 
dem früheren Kongresspolen mit über 3 Mill, zt im 
Rückstande sind. 

Damit nun die Rückstände keine Stockung in den 
Wichtigen Meliorationsarbeiten verursachen, plant das 

linisterium für öffentliche Arbeiten die Gründung 
eines besonderen Meliorationsfonds, aus welchem der 
andwirtschaft zu günstigen Bedingungen langfristige 
Anleihen zur Verfügung gestellt werden sollen. Der 
ntwurf wird gegenwärtig durch die zuständigen 
inisterialressorts geprüft; es unterliegt wohl keinem 
-weifel, dass er angenommen wird, falls das Ministe- 
rium für öffentliche Arbeiten die Gewähr übernimmt, 
die erforderlichen Mittel herbeizuschaffen. Wie ver- 
lautet, soll versucht werden, zu diesem Zwecke eine 
Auslandsanleihe aufzunehmen. 


Gegen auslandische Baufirmen 
in Polen ? 


YV Der Verband der Bauunternehmer hat an sämt- 
hehe Ministerien, Wojewodschaften, Kreis- und Kom- 
munalbehörden, sowie an die Fach- und Tagespresse 
ein Rundschreiben gesandt, in welchem mit scharfen 
Worten gegen das Eindringen ausländischer Bauunter- 
nehmungen in Polen Stellung genommen wird; ins- 
besondere werden darin die deutschen Firmen ange- 
griffen. Wie man uns nun versichert, sollen die pol- 
nischen Behörden dem Rundschreiben keine Aufmerk- 
samkeit geschenkt haben, zumal man sich sogar auf 
amtlichem Wege bemüht, ausländisches Kapital für 
die Bauindustrie und ausländische Baugesellschaften 
zwecks Linderung der ausserordentlichen Wohnungs- 
not heranzuziehen. 


Sowjetregierun 
chartert Prochtschäfte: 


Ausfuhrstelgerung unter allen Umständen. 
London, 23. September. (N) 


Der Korrespondent der „Times“ in Cardiff meldet, 
die Sowietregierung habe ausländische, darunter auch 
englische Frachtschiffe mit einem Gesamtgewicht von 
über 550 000 Bruttotonnen gechartert, um ihren Export 
orcieren zu können. Es herrsche naturgemäss Sorge 
wegen der Lage des englischen Weizen- und Holz- 
Marktes bei Landung ausser gewöhnlicher russischer 
rachten in England. In Schiffahrtskreisen werde 
allerdings nicht geglaubt, dass der Handel in diesem 
mfange von Dauer sein werde, sondern es werde 
angenommen, die Sowjetregierung wünsche sich unter 
men Umständen ausländische Kredite zu verschaffen. 


Märkte. 
Getreide, Warschau, 22. September. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau, Die Kurse 


Sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Ztoty 
festgesetzt: Roggen 18.75—19, Weizen 30—31, Ein- 
heitshafer 20-22. Grützgerste 20—21, Braugerste 
25.50 — 27.50, Weizenluxusmehl 65—75, Weizenmehl 
4/0 55—65, Roggenmehl nach Vorschrift 35—36. mitt- 
lere Weizenkleie 14—15, Roggenkleie 1010.50, Lein- 
kuchen 33—35, Rapskuchen 21—22, Feld-Esserbsen 35 
bis 38, Mittlere Umsätze bei- ruhigem Marktverlauf. 


Danzig, 22. September. Letzte amtliche Notie- 


rung für 100 kg: Weizen, 130 Pfd. 16.75—17, Weizen, 


128 Pid. 16.50—16.75, Roggen, neu 11, Braugerste, neu 
14—16, Futtergerste 12.50-13.50, Hafer, alter, teurer 
11.50—12, Viktoriaerbsen 18—23, Blaumohn 50, 
Roggenkleie 7.75—8.25, Weizenkleie, grobe 10.25 bis 
10.75, Gelbsenf 30—35. Zufuhr nach Danzig in 

aggons: Weizen 26, Roggen 41, Gerste 68, Hülsen- 
früchte 6, Kleie und Oelkuchen i8, Saaten 5. 


Produktenbericht. Berlin, 23. September. (R.) 
Infolge der israelitischen Feiertage war die Produkten- 
rse nur schwach besucht, und von regulärem Ge- 
schäft konnte kaum gesprochen werden. Die Umsatz- 
tätigkeit beschränkte sich in der Hauptsache auf den 
handelsrechtlichen Lieferungsmarkt. Weizen setzte 
1—3 Mark schwächer ein, nur Septemberweizen war 
verhältnismässig gut gehalten, Roggen blieb m den 
vorderen Sichten unverändert, für spätere Lieferung 
gaben die Preise trotz einiger Stützungskäufe um bis 
1% Mark nach. Auch Hafer war um 1—1 Mark 
xedrückt. Im Promptgeschäft war Brotgetreide zur 
Waggonverladung weiter nur mässig angeboten, für 
eizen nannte man etwa gestrige Preise, Roggen 
wurde unter Interventionen um 1 Mark heraufgesetzt. 
as über Bedarf vorliegende Angebot von Kahn- 
material blieb vernachlässigt, da die Mühlen ange- 
Sichts des schleppenden Mehlabsatzes nur geringe 
Kauflust bekunden. Die Mehlpreise waren wenig ver- 
ändert. Hafer und Gerste weiter in schleppendem 
Geschäft. 


Berlin, 22. September. Getreide und Oelsaaten 
Der 1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in 
Goldmark. Weizen, märk. 232-—233, Roggen, märk. 
159—162, Braugerste, 202—222, Futter- und Industrie- 
erste 178—190, Hafer. märk., pomm., neu 156—166, 
Weizenmehl 27.25—35.50. Roggenmehl '23.25—26.75, 
Weizenkleie 8.50—8.75, Roggenkleie 8— 8.25, Viktoria- 
erbsen 30—34, Futtererbsen 19—21, Peluschken 20 bis 
21, Ackerbohnen 17—18, Wicken 20—22, Rapskichen 


9.80 —10.20, Leinkuchen 17.30-17.60, Soya-Schrot 
14— 14.80. Handelsrechtlich. Lieferungs- 
Zeschäft. Weizen: September 249—249.50. Ok- 


Die deutschen Anbauflächen 1930. 


wk. Die Krise der deutschen Landwirtschaft ist nicht 
zum wenigsten eine Frage der Anbaupolitik. Daher ist 
die jetzt veröffentlichte Uebersicht des Statistischen 
Reichsamtes über die Anbaufläche im Deutschen Reich 
1930 auch von besonderem Interesse. Nach der Ende 
Mai 1930 durchgeführten Anbauflächen-Erhe- 
bung betrug dje landwirtschaftlich ge- 
nutzte Fläche im Deutschen Reich rund 
29.37 Millionen ha = 62.7 Prozent des gesamten Grund 
und Bodens. Gegenüber dem Vorjahre ist eine gering- 
fügige Abnahme um 336 ha festzustellen. Von der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche entfiel der Hauptanteil 
mit 20.53 Millionen ha = 69.9 Prozent auf das Acker- 
land. Es folgten die Wiesen mit 5.51 Millionen ha = 
18.7 Prozent und die Weiden mit 2.62 Millonen ha = 
8.9 Prozent. Die übrige Fläche von 710045 ha wurde 
zu vier Fünftel als Gartenland genutzt (580 000 ha). 
Die Weinberge und Obstanlagen machten mit 82 000 ha 
bzw. 48 000 ha 0.3 Prozent bzw. 0.2 Prozent der land- 
wirtschaftlichen Nutzfläche aus. Von dem Ackerland 
war der grösste Teil, 95.5 Prozent, feldmässig bebaut, 
der Rest blieb als Brache oder Ackerweide unbestellt. 
Unter den Feldfrüchten nahm der Anbau von Brot- 
getreide mit rund 6.6 Millonen ha fast ein Drittel der 
gesamten Ackerfläche ein. Hiervon entfielen 4.71 Mill. 
ha auf Roggen und 1.90 Mill. ha auf Weizen einschl. 
Spelz. Nahezu ein Viertel des Ackerlandes (5.0 Mill. 
ha oder 24.1 Prozent) war mit Gerste und Hafer be- 
stellt. Der Hackfruchtbau beanspruchte eine Fläche 
von 4.4 Mill. ha. Grössere Bedeutung hatte weiterhin 
nur noch der Anbau von Futterpflanzen (2.3 Mill. ha 
= 11.3 Prozent). Wenig ausgedehnt war der Hülsen- 
fruchtanbau mit 537 000 ha oder 2.6 Prozent. Auch 
die feldmässig mit Gartengewächsen bebaute Fläche 
wies einen geringen Umfang auf (135000 ha = 0.7 
Prozent). Zum Anbau von Handelsgewächsen wurden 
62 000 ha = 0.3 Prozent verwendet. 


Im Anbau von Hülsenfrüchten ist gegenüber dem 
Vorjahre fast durchweg eine Abnahme zu verzeichnen, 
die für Erbsen 5.7 Prozent, Speise- und Ackerbohnen 
4.6 bzw. 3.1 Prozent sowie für Wicken 8.8 Prozent 
beträgt. Eine kleine Erweiterung ist im Hackfruchtbau 
mit 8000 ha = 0.2 Prozent eingetreten, die ausschliess- 
lich auf eine Vergrösserung der mit Zucker- und 
Runkelrüben bestellten Flächen um 33000 ha = 7.1 
Prozent bzw. 11000 ha = 1.5 Prozent beruht. An 


Kartoffeln ergibt sich dagegen ein Weniger um 31 000 
ha = 1.1 Prozent. Der Anbau von feldmässig ge- 
bauten Gartengewächsen hat um insgesamt 2800 ha 
= 2.2 Prozent zugenommen; hierbei ist die für Weiss- 
kohl bestimmte Fläche um 1200 ha oder 2.6 Prozent 
kleiner geworden. Die bereits seit Jahren zu beob- 
achtende Einschränkung des Anbaus von Handels- 
gewächsen hat weiter angehalten; von der Gesamt- 
abnahme um rund 7000 ha entfallen auf Raps und Rüb- 
sen 2800 ha, auf Hopfen 2300 ha und auf Gespinst- 
pflanzen 2200 ha. Die Futterpilanzen, deren Anbau im 
Jahre 1929 wegen des langen und strengen Winters 
eine Abnahme erfahren hatten, weisen nunmehr wieder 
eine Zunahme um 27 000 ha = 1.2 Prozent auf; u. a. 
hat der Kleeanbau um 13000 ha und der Anbau von 
Luzerne um 15000 ha zugenommen. Die Brache und 
Ackerweide haben sich gegenüber dem Vorjahre um 
rund 50000 ha = 11.3 Prozent bzw. 6000 ha = 1.1 
Prozent verringert. 4 

Im Vergleich zum letzten Vorkriegsjahr (1913, 
jetziges Reichsgebiet) ergibt sich eine Abnahme 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
um 356 883 ha = 1.2 Prozent, die vorwiegend auf eine 
Verringerung des Ackerlandes um 953 534 ha bei einer 
gleichzeitigen Vergrösserung der Wiesen und Weiden 
um insgesamt 501 487 ha 6.6 Prozent beruht. 
Ausserdem haben auch die Vergrösserung der Städte 
sowie die in der Nachkriegszeit allgemein geförderte 
Kleingarten- und Eigenheimbewegung 
eine Einschränkung des Ackerlandes 
verursacht. Die Zunahme der Wiesen und Weiden, die 
namentlich auf Kosten des Ackerlandes erfolgt ist. 
dart im allgemeinen als eine Folgeerscheinung der 
Grünlandbewegung angesehen werden. An dem Rück- 
gang des Ackerlandes sind namentlich Roggen und 
Hafer beteiligt, und zwar mit 620 000 ha = 11.6 Pro- 
zent bzw. 490 000 ha = 12.5 Prozent. Von den übrigen 
Getreidearten weisen noch Sommerweizen und Som- 
ist die Fläche für Winterweizen um 126 050 ha = 
23.7 Prozent bzw. 63 088 ha = 4.6 Prozent). Dagegen 
ist die Fläche für Winterweizen um 162050 ha = 
8.5 Prozent, für Wintergerste sogar um das Dreifache, 
um 150 462 ha, gestiegen. Auch der Hackfruchtbau ist 
beträchtlich ausgedehnt worden. An der Vergrösse- 
rung um 240 000 ha = 5.8 Prozent haben — mit Aus- 
nahme der Kartoffeln — sämtliche Hackfrüchte, be- 
sonders die Runkelrüben, teil. 


tober 251—251,50 Geld. Dezember 262—263, März 271 
bis 271.50; Roggen: September 175.50-—174.50, Ok- 
tober 176—175, Dezember 189—188.50-—188.75, März 
200.50 — 200; Hafer: September 156 — 156.50, Oktober 
158. Dezember 168.50 169, März 181. 

Kartoffeln. Berlin, 22. September. Speise- 
kartoffeln: Weisse 1.30—1.50, rote und Oden- 
wälder blaue 1.40—1.60, andere gelbfleischige 1.80 bis 
2.00. In Berlin schr geringe Nachfrage. — Fabrik- 
kartoffeln 9 Pig. auf Grund der Stützungsaktion für 
Kartoifelflocken, im übrigen 5%—6 Pfg. pro Stärke- 
prozent. i 
Posener Viehmarkt. 

rosen,. 23. September 1930. 

Auftrieb: Rinder 304 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 1775 
Kälber 553. Schafe 195. Ziegen — Ferke! — 
Zusammen 2863. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht !oco 
Viehmark* Posen mit Handelsunkosten). 


Rinder 
Ochsen: — 
a) vollfieischige, ausgemästete, 
nicht angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu 


Marktverlauf: 32 Lämmer wurden zu 160 zł 
für 100 kg verkauft; für 100 Schweine aus Lublin 
über 150 kg zablte man 200—210 für 100 kg. 


Vieh und Fleischh Warschau, 22. September. 


I| Stockholm 


| aussortierte kleine und Schmutzeier 9% Pfg. Aus- 
!landseier; Dänen 18er 14%, 17er 14, 15% —16er 
13%; Schweden 18er 14%, 17er 14%, 15%—16er 13%; 
Estländer 17er 13%, 15%4—l6er 13—13%; Belgier, 
Durchschnittsgewicht 68 g 15. 60—62 g 14%; Polen 
grössere 10% —11 Pig. Witterung: trübe. 

Zucker. Magdeburg, 22. September. (Notie- 
rungen in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschl. 
Sack): März 6.35 Brief, 6.30 Geld: Mai 6.60 bzw. 6.50; 
August 6.80 bzw. 6.70; September 6.40 bzw. 6.20; 
Oktober 6.10 bzw. 6.00; November 6.10 bzw. 6.00; 
Dezember 6.10 bzw. 6.05; Januar—März 6.30 bzw. 
6.20. Tendenz: schwächer. 

Metalle. Warschau, 22. September. Das Han- 
delshaus A. Gepner notiert folgende Preise für 1 kg: 
Bancazinn in Blocks 7.40, Hüttenblei 1.15, Zink 1.15, 
Antimon 1.80, Hüttenaluminium 4.00, Kupferblech 4.00, 
Messingblech 3.50—4.50, Zinkblech 1.28 zł. 


Warschauer Börse. 


Warschau, 22. September. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.95%, Goldrubel 4.72, Tscherwonetz 
0.95 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.36, Bel- 
grad 15.80, Bukarest 5.31%, Danzig 173.35, Oslo 238.66, 
Helsingfors 22.45, Spanien 97.15, Kairo 44.47. Kopen- 
hagen 238.74, Riga 171.85, Talinn 237.56, Berlin 212.56, 
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als 80 kg ‚G— y 150 — 160 New York (Scheck) — — — 8.8332 
c) Sauen und späte Kastrate ... 140-150 |Pars —— --. 35.15 
© Bacon Schweine . 158—162 Km - OO OOo dat 
156.55 
17358 


Schweinenotiz Lebendgewicht nach der Versicherungs- 
kasse für 1 kg: 1.70—1.95. Aufgetrieben wurden 955 
Stück. Tendenz: schwach; Markt; ruhig. Die Preise 
sind um 5 Groschen gefallen. 

Krakau, 20. September. Preise für 1 kg Lebend- 
gewicht loko Marktplatz: Bullen 0.85—1.30, Rinder 
0.90—1.46, Kühe 0.90— 1.34. Färsen 0.85—1.40, Kälber 
1.25—2.30, Schweinefleisch Lebendgewicht 1.80—2.45, 
Schweinefleisch Schlachtgewicht 2.10—2.62, Nierentalg 
0.60. Fester gestalteten sich die Preise für Rinder 
um 10 Groschen; Kühe 1.30—1,50, Talg, 1. Sorte 0.80 
bis 0.90,Kühe 2. Sorte um 13 Groschen. Kälber um 
5—15 Groschen. Schweinefleisch ebenfalls fester — 


Lebendgewicht um 5—20 Groschen, Schlachtgewicht 
um 7—10 Groschen. 
Eier. Berlin, 22. September. Deutsche Eier. 


Trinkeier (vollfrische, gestempelte) Sonderklasse über 
65 g 14%, Klasse A 60 g 14, Klasse B 53 g 1314, 
Klasse C 48 g 12; frische Eier Klasse B 53 „ 12%: 


*) veber Londou errechnet 
Tendenz: uneinheitlich, 


Danziger Börse, 


Danzig, 21. September. Reichsmarknoten 122,65, 
. 5.16, Zlotynoten 57.68, Scheck London 
Am Devisenmarkt war heute das Pfund mit 25.00% 
für Scheck London notiert. Reichsmarknoten notierten 
122.55 75, Auszahlung Berlin 122.5070. Dollarnoten 
8580. Ztotynoten 57.61—75, Auszahlung Warschau 


Ostdevisen. Berlin, 22. September. Auszahlung 
Posen 46.95—47.15 (100 Rm. = 212.09—212.99); Aus- 
zahlung Kattowitz 46.95 47.15: Auszahlung Warschau 
40.95 — 47.15; grosse polnische Noten 46.8756— 47.278. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts Mittwoch, 24. September 1950 


‚Sehtusskame) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen n . 
8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zi.) 
50% Konvertierungs-Anleihe (100 zł.) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G,-Franken) 
80% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
Pfandbr der staatl. bk. (100 G. -2l.) 
75% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
85% Obligat. der Stadt Posen (100 G.-zl)v.).1926 
8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-2 v. J. 1929 
89% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 
41. Konvertierungspfand. d. P Lasen, (100 zt) 
80% Amortisations-Dollarpfandbriefe 
Notierungen ie Stück: f 
6% Rogg. Br. der Posner Läsch. (1 D-Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Obigat. (1000 Mk.) 
Jo Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
37 N Sen So Mk.) 
en-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 
4% Prämien- Investierungsanleihe (100 G. -) 
8% Hypothekenbriefe 
Tendenz: behauptet. 


Industrieaktien. 


23. 8. 9, 22. 9, 
Bank Polski — Hartwig C. — Gaa 
Bk. Kw. Pot. — — H. Kantorow. — — 
Bk. Przemy}. — — | Herzf.- Viktor. — — 
B 2 1 — 70.00. 2 Bydg. — ze 
8 n — — aban — 2 

P. Bk. Zlemian — — u | 60.00B| 60,008 
Bk. Stadhag. — — tynWagrow, — - 
Arkona — — Myn Ziem. — — 
Browar Grodz. — — Į Piechcin — — 
Browar Krot. — — | Płótno — = 
Brzeski-Auto — — | P,Sp.Drzewna — — 
Cegielski H. — — | Sp. Stolarska — — 
Centr. Rolnik. — — |Tri — ya 
Centr. Skór — — Unia — ue 
Cukr. Zduny — — į Wytw, Chem. — — 
Goplana _ — | Wyr.Cer.Krot. — — 
Gródek Elekt, — — Zw. Ctr. Masz. — — 


Tendenz: 
— G Nachfrage B = Angebot, + = Geschäft * —-oan® Ur 


behauptet. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 23. September. (R.) 
Nach fast geschäftsiosem Vormittags- und vorbörs- 
lichen Verkehr, der aber doch eher schwächere Ten- 
denz zeigte, machte sich kurz vor Festsetzung der 
ersten Kurse eine Beruhigung bemerkbar. Es lagen 
nicht wie gestern erhebliche Verkaufsorders vor, man 
konnte im Gegenteil verschiedentlich Deckungskäufe 
beobachten, auch sollen die Exekutionen aufgehört 
haben. Die Auslandsbörsen lagen angeblich fester, 
auch für die Young-Anleihe wollte man aus London 
und Amsterdam festere Kurse hören. Die Kursgestal- 
tung ist nicht einheitlich, doch cher fester, Verände- 
rungen von 1—3. Prozent nach beiden Seiten. Ost- 
werke plus 8% Prozent, Devisen bleiben weiter ge- 
fragt, Renten liegen wieder schwach. Nach den ersten 
Kursen allgemein eher fester. 


(Anfangskurse) Terminpapiere. 
23.9. | 2.9. 23.9 | 22.9. 
Dt. R-Bahn .| 8975| 90.25 | Goldschmidt. 46.00 | 45.25 
A. G. f. Verkehr 57.50 | 62.25 | Hbg. EIk.-Wk. — 1126,50 
Hamb. Amer. | 78. 80.00 | Harpen. Bgw. 92.00 
Hd. Südam. 159.00 — Hoesch. 23.00 75.75 
RR 126.00 | 126.50 | Holzmann 72.25 | 76.00 
Nordd. Lloyd. 79.25 | "80.25 | Ilse Bgbau. 214.50 | 215.00 
ALDt.Kr.Anst. | 103,62 | 105.25 | Kali. Asch. . | 190, 191.50 
Barmer B 110,76 | 112,50 | Klöcknerw. .| 72.50 | 74,00 
BerLHls.- Ges. l 2. H 3. u = erg 2450 | 76,75 
Com. u. Pr. we, Ludw. .| — — 
— Klar 165.50 | 168.00 | Mannesmann | 73.25 | 75.25 
Deutsch. Bank | 117.50 | 118.00 | Manst. Bergb. | 50,25 50,25 
Dise.-Ges.. «| — — Metallwaren 100.50 99.08 
Dresdner Bx. | 117.50 | 118.00 | Nat. Auto- Pb. 12.00 — 
Mtdtsch.K. — — Oschl. Eis. Bd. 4690 | — 
Schulth. Patz. 203.75 | 207 Oschl.Koksw | 74,75 | 75,50 
. E G. 125.75 | 127.50 | Orenst.-u. Kop. 48.12 | 52,00 
158.09 | 161.00 | Ostwerke . 162.50 | 164.50 
Berl. Msch.-F. | 38.00 | 38.00 | Phönix Bgbau | 67.50 | 70.75 
. „| 5112| 5350 | Rh. Braunkoh. 185,50 | 192,25 
Cop. Hisp. Am. | 301,00 | 303.50 Elek. - W. 125.00 — 
Charl Wasser | 83.12 | 86.25 | Rh. Stahlwi. | 21,75 | 75.75 
Conti Caoutch. | 125.25 | 130.90 || Riebeck. . 86,50 | 88.50 
Daimler-Benz | 25,12 | 26.00 ə | 49,50 | 50.50 
Dessauer 116,00 | 120.00 . 295.00 
Dt.Erdöl-Ges. 65,60 | Schl. Elek.-W. 117.75 | 122,50 
Dt. Maschinen — — Schuckt. &Co. | 133,50 | 137.00 
D Nobel 63.75 | Siem.&Halske | 175.00 | 179,00 
El. Liet.-Ges. | 118.00 | 121.00 | Tiets, Leonh | 120.12 — 
El. Licht u. Kr. 126.50 | Transradio . 120.50 | 122,50 
I G, Farben 
u. G 
Gelsenk. 
Ges. 1. el. Unt. 


Ablös,- Schuld 1-60 000 — — — um u — 


* „ 8090 0⁰⁰ 
Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht — — 


22.8, 
Accumulator, tä 
Aschaftenbrg. = 
Bomberg . . 65.25 
Dt. Wk. = 
DtWole.. . 1 
Di. ` 2 
Peldmühle. . — 
Hohenlohe 2 
Humpolät . . 151.25 
Körting, Gebr, — 
Lahmeyer 
Tendenz berubigt. 
Amtliche Devisenkurse. 
23.9. | 23,9 22.9. | 22.9. 
Geld | Brie Geld | Briet 
Buenes Aires — — — — 1508| 1,512 | 1 1.512 
Bukarest — — m — — — 2.498 2, 2280 2.506 
ee | in| Bh] R 
Londoh: — tn ap un um 20.439 1.377 | 20.417 
New York == — — — — | 41975 | 4.2055 | 4.1930 | 4.2010 
Ei de Janeiro — — — — nss 0.427 | 0,4215 | 0,4235 
. 3.453 | 3.447 | 3.453 
Amsterdam 10 | 16883 | 18905 188.30 
Athen L 5.445 5455 | 5. 5.455 
Brüssel — 58,555 | 58.455 | 58,585 
Da = =m = =m m 181505 | 81.825 | 81.51 .67 
Helsingfors — — — — — | 10.562 | 10,532 | 10.553 | 10.573 
Hallen 21.98 22.22 | 21.97 ‚01 
Jugoslavien ———-—— | 7433| 7.452 | 7433| 7.47 
Kopenhagen — — —— 11237 | 112.59 | 112,23 | 112,45 
—— Sn u a, 18.83 18,87 | 18,83 | 18.87 
Oslo = = = — — — — 1228 11250 | 112.15 | 112.37 
Paris — — — — — — — į 16.465 | 16.505 | 16.465 | 16.505 
Prag = = c u 12.462 | 12.482 12.451] 12.47. 
Schweiz — — — — — — | 31,455 | 81,615 | 81.395 | 81.555 
Sola —— =- — 3.047 3.053 3.039 3.045 
Spanien — — — —— | 4545| 4555| 45.88 8.7: 
Stockholm — — — — — | 112,76 | 112.9 | 112.64 | 112.85 
Tallnn — — — — — — — | 11204 | 112.25 | 111.86 | 112.40 
Budapest — — = — — | 7347 | 7361 | 73.4 | 73.05 
er — 2 59.26 2. 59.215 59,505 
Keykjawik 100 Kronen — 92.27 225 2 23 
a = =- 30.88 | 81.04 | 80.82 | 80.98 
Kaunas (Kowno) — — — 21.94] 41.39 | 41.88] 4.96 
\jarschanu — — >=- — == “= Gi = 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr. 


> Dofener Tageblatt = 
Täglich neue verdächtige Scheunenbrände. 


Verſagens der Gtesieriing bei Milojlamice 
ins Schleudern, fuhr dabei gegen einen Baum. 
brach denſelben um, und ſtürzte in den Chauſſee⸗ 


Vojewodſchaft Bojen. 


Ein neuer Trick, läſtige Mieter x taben. Von den zehn Fahrgäſten erlitten drei 
ee eee In allen Fällen ſtrenge Anterſuchung eingeleitet. eichte Verletzungen und Schnittwunden von 
* Glasſplittern. Die Uebrigen und der Chaufſeur 


2. Inowrockaw, 23. September. Eines ganz 
eigenartigen Tricks, um einen läſtigen Mieter, den 
Schneider K. mit ſeiner erkrankten Frau und zwei 
Kindern an die Luft zu legen, bediente ſich ein 
hieſiger Ernesto Herr O. K. war zwar be⸗ 
reits zur Exmiſſion verurteilt, hatte aber infolge 
der Ver Erkrankung feiner Frau einen Auf⸗ 
ſchub von drei Monaten erhalten. Das ging Herin 
O. gegen den Strich, und um die Exmiffon zu be⸗ 
ſchleunigen, ſetzte er ſich mit dem Chefarzt des 


2. Inowroclam, 23. September. In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend entſtand aus bis⸗ 
her unermittelter Urſache gegen 11 Uhr nachts bei 
dem Landwirt Bartholomäus Wisniewſki in Wro- 
nowo, Kreis Strelno, ein Schadenfeuer, durch 
welches die Scheune mit den darin befindlichen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet wurde. 
Scheune und Maſchinen waren bei der Landes⸗ 
Feuerverſicherungsanſtalt Poſen verſichert. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. — Ein anderes Feuer 


Mitverbrannt jind die Dreſchmaſchine, 24 Wagen k 
Roggen, 4 Wagen Gerſte, 4 Wagen Miſchgetreide 
und 6 Wagen Hafer. Der entſtandene Schaden 
wird auf 6300 Ztoty beziffert; verſichert waren 
die Gebäude und das Getreide mit 6200 Zloty, — 
In derſelben Nacht brannte auch bei dem Nachbar 
des oben genannten Landwirts eine Scheune und 
ein Stall ab, wobei ebenfalls das in der Scheune 
befindliche Getreide und eine Britſchle mitver⸗ 
brannten. Der Schaden, der auch hier durch Ver⸗ 


amen mit dem Schrecken davon. Der Autobus 
ift infolge zu großer Beſchädigungen in nächſter 
Zeit nicht zu gebrauchen. 

7 Goſtyn, 22. September. Das nennt mon 
Glück! Der Arbeiter D., welcher beim Dach⸗ 
decken einer hohen Dominialſcheune in O, behilf⸗ 
lich war fiel von dieſer infolge eines Fehltrittes 
erab. Unten angelangt, ſah ſich der Mann ver⸗ 
egen um, raffte ſich zuſammen und ging, ohne 


5 er Verbindung und eh wütete in der Nacht zum vergangenen Montag bei ſicherung gedeckt ijt, beträgt 8300 Zloty. Die Ur- . an 9 
kalle ih, daß 5 ſe 2 Hauſe 9 — Frau mer dem Landwirt Stanijlaw Mazurkiewicz in Ze: | jache der beiden letzten Brände konnte bisher nicht Kreisbauernverein wird am Sonntag 
erkrankt ſei und einer Operation bedürfe, vor der zioro Wielkie, Kreis Strelno, wo ebenfalls eine | feſtgeſtellt werden, es ijt aber eine Unterſuchung | jeine Monatsverſammlung abhalten, auf der 


Hand aber vom Krankenhaus keine Hilfe erteilt 
werden könne. Prompt erſchienen zum Erſtaunen 
der Familie K. am Sonnabend mittag um 2 Uhr 
vier Soldaten mit einer Bahre, um die Frau 
abzuholen. Herr O. dachte auf dieſe Weiſe die 
Wohnung leer zu bekommen. Nachdem die Sol⸗ 
daten aufgeklärt worden waren, verweigerten ſie 
jegliche Hilfe, auch nach dem Verſuch des Herrn 


Scheune mit Stall den Flammen zum Opfer fiel. | eingeleitet, 


Schmierfinten gebärden fidh palrioliſch 


Wie man in Brieſen gegen die deutſchen „Rachegelüſte“ proteſtiert. 


neben einigen Anträgen und Beſchlußfaſſungen, 
ein Vortrag über Schweinehaltung und Fütte⸗ 
rung von . Rittergutsbeſitzer Glockzin⸗ 
Strychowo gehalten werden wird. 

Jaratſchewo, 23. September. Da werden 
Weiber zu Hyänen. Zur Erheiterung 
der Allgemeinheit trug eine Zigeunergruppe dieſer 


O., ſie mit Schnäpſen zu traktieren, und zogen 
aoa O. wird jetzt wohl 

äumung der Wohnung 
warten oder einen neuen Trick erſinnen müſſen, 


mit der Bahre wieder ab. 
noch drei Monate auf die 


um die Mieter loszuwerden. 


Tödlicher Schießunfall. 
Jarotſchin, 23. September. 
Von einem ſchrecklichen Unfall wurde die Fa⸗ 
milie A. aus 5 


troffen. Als 


o 
iA Schuß den Knaben gerade in die Bruſt traf. 


o überaus tragiſche Vorfall löſte in der geſamten 
mgegend herzliche Teilnahme aus. 


— — 
k. g 23. September. Unglüdsfall, In 
dem auf, der Weſtpromenade ie er jüdiſchen 
Altersheim wurde die . orothea Han⸗ 
nach in ihrem Stübchen leblos aufgefunden. Der 
5 n des Gaskochers ift undicht geworden und 
ührte fo den Tod der H. herbei. — Eine War- 
nun an alle, von Zeit zu Zeit die Gasleitung auf 
etwaige Schäden zu unterſuchen. — Schützen 
ilde. Bei dem am Sonntag ſtattgefundenen 
rnteſchießen errang Herr Smolanowicz die 
Königswürde. Erſter Ritter wurde Herr Kola⸗ 
keit, gero Ritter Herr Nowakowſki. — Der 
G. V. Liſſa veranſtaltet am kommenden 
Mittwoch im kleinen Saal des „Hotel Foeſt“ 
eines ſeiner beliebten Familienkränzchen. Die 
Mitglieder und deren mgehörige werden um 
recht rege Teilnahme gebeten. eginn abends 
%9 Uhr. 


fi Augenblicken ſchon trat der Tod ein. Dicler 


neue Sabolageakle 


in Oſtgalizien. 
Tarnopol, 23. September. (R) 
Aus Tarnopol werden weitere Sabotageakte 
von Brandſtiftungen gemeldet. In der Nähe von 
Drohobycz Baben unbekannte Täter unter 
ai nahme von Chemikalien einige Heu⸗ 
hober vernichtet. Es entwickelte ſich hierbei eine 
— ee zwiſchen den Attentätern und den 
Wächtern des Eutshofes. Aus Lem be rg wird 
emelbet, * dort im letzten Augenblick ein 
rand der E e auf der Station 
Lemberg⸗Liczakow verhindert werden konnte. 
Unbekannte Täter hatten das Gebäude mit Petro⸗ 
leum Begofien und auch ſchon leicht entzündbares 
Holzmaterial aufgeſchichtet. 

In Lemberg veranſtaltete der Verband der Re⸗ 
ſerveoffiziere gr und Wolhyniens eine 
De pee, agung. Er nahm eine Ent: 
ſchließung an, in der die Regierung aufgefordert 
wird, Standgerichte einzuführen, die ukrainiſchen 
Organiſationen aufzulöſen und die ukrainiſchen 
Schulen zu ſchließen, deren Zöglinge wegen ſtaats⸗ 
feindlicher Tätigkeit überführt 3 
. Zeit ijt beſchloſſen worden, eine Selbſt⸗ 

ilfe zu organiſieren. 


* Wollſtein, 23. September. Ein Wettur⸗ 
men veranſtaltete am letzten Sonntag der hieſige 
Männerturnverein. Auf dem Turnplatz im Kirch⸗ 
garten hatte ſich zahlreiches Publikum eingefun⸗ 
den, das mit großem Intereſſe den exakten Vor⸗ 
führungen der einzelnen Gruppen folgte. Es 
wurde teilweiſe ganz Hervorragendes geleiſtet, 
und auch der Durchſchnitt zeigte ein hohes Niveau 
ſeines Könnens. Im Neunkampf der erſten Gruppe 
wurde Ernſt Sach weh mit 166 Punkten und im 
Neunkampf der zweiten Gruppe Karl Simon 
mit 159 Punkten Sieger. Nach den friſch⸗fröhlichen 
Kampfſpielen des Tages brachte der Abend ein 
Kränzchen im Piaſeckiſchen Saale, das, gut be⸗ 
ſucht, in vollſter Harmonie ausklang. — Seinen 
50. Geburtstag feierte am 20. September der 
ſeit langen Jahren hier anſäſſige P otograph Fritz 

ndrich. Dem Jubilar wurden vielſeitige h 
g zuteil; erfreut ſich doch derſelbe hier größter 

rtſchätzung. In der Frühe des Tages brachte 
ihm die Kapelle des Evangeliſchen Jungmänner⸗ 
vereins ein Ständchen, dem dann die große Reihe 
der Gratulanten ſi RER: Möge es dem Jubi⸗ 
lar vergönnt fein, noch viele Jahrzehnte in glei- 
cher Friſche zu verleben zum . ſeiner Familie 
und zur Freude feiner vielen Freunde und Be- 
kannten. 

tz, Pinne, 23. September. Die bſtahl. Aus 
der Wohnung des Lehrers P. Ciesliak in Balaca 
kowo wurden ee und APE A e im 
Werte von 500 Zloty geſtohlen. Die Diebe folen 
in Richtung Pinne verſchwunden fein. 


Eine Proteſtkundgebung „gegen die Abtretung 
Pommerellens“ fand am letzten Sonntag auch in 
Brieſen ſtatt. Vereine und Schulen mit Fah⸗ 
nen ſowie eine große Volksmenge hatten auf dem 
Marktplatz Aufſtellung genommen. Der Reli⸗ 
gionslehrer am Gymnaſium, Pfarrer Brejfki, 
hielt von einem Balkon aus eine flammende Pro⸗ 
teſtrede. Kaufmann Deregomjfi verlas eine ent- 
ſprechende Reſolution. Nach Abſingen der „Rota“ 
pogen die Vereine und Schulen zur Staroſtei, wo⸗ 
e > dem Staroſten die Proteſtſchrift überreicht 
wurde. 

In der Nacht zum Sonntag hatten überpatrio⸗ 
tiſche Schmierfinken ſyſtematiſch ſämtliche an den 
Geſchäftshäuſern der Stadt befindliche deutſche 
Aufſchriften mit Teer beſudelt. Auch das Firmen: 
ſchild der deutſchen „Brieſener Zeitung“ ſowie 
einige Fenſterſcheiben wurden ausgiebig mit Teer 
verſchmiert. Weder ein Nachtwach⸗ noch Polizei⸗ 
beamter hat etwas von dem lichtſcheuen Treiben 
dieſes Geſindels gemerkt; trotzdem offenbar eine 
mit Leitern oder Stangen nebſt Teereimer uſw. 
ausgerüſtete Bande von Straße zu Straße, von 
Haus zu Haus gezogen ijt. Hoffentlich gelingt 
es n nachträglich, dieje traurigen Helden zur 
Rechenſchaft zu ziehen. 


Spionenfieber. 
Ein Denunziant entlarvt. 
Wir leſen im „Pommereller Tageblatt“: 


Der größte Schuft im ganzen Land ... Ja, das 
iſt und bleibt der Denunziant! Dafür liegt wie⸗ 
der mal ein Beweis vor. 


Wir berichteten in Nr. 216 des „Pommereller 
Tageblatt“ über die Verhaftung eines angeblichen 
„Spions“ Jofeſ Matyta aus Berent, der von 
Offizieren im Auto ins Konitzer Anterſuchungs⸗ 
gefängnis eingeliefert wurde, und zwar unter 
dem Verdacht der Spionage 2 9 5 Deutſch⸗ 
lands. Matyta fol in Danzig deutſchen Rund- 
ſchaftern wichtige, geheim zu haltende Dokumente 
ausgehändigt haben. Die polniſche Preſſe, die für 
„ſo was“, ſo weit es gegen ihren weſtlichen Nach⸗ 
barn geht, ein beſonderes Intereſſe hat, bauſchte 
den Fall mit dem üblichen phantaſtiſchen Lügen⸗ 
on auf. Sie hat fih wieder mal gründlich bla- 
miert. 

Wie nunmehr die amtliche Unterſuchung er⸗ 
eben hat, iſt an der ganzen Beſchuldigung kein 

ort wahr. Der Verhaftete wurde ſofort auf 
freien Fuß geſetzt und iſt völlig rehabilitiert. 
‚Die Anzeige geht von einem gemeinen Denun⸗ 
1 aus, der ein Intereſſe an der Verhaftung 
Sanana und an der Beſchmutzung feiner Ehre 
Es wäre zu begrüßen, wenn die Behörden in 
derartigen Fällen den Anzeigenden runs prii- 
fen würden. In dieſem Falle winkt dem Angeber 
eine harte, aber gerechte Strafe. Möge ſie an⸗ 
deren Denunzianten zur Warnung dienen, dann 
hat Matyka nicht umſonſt die Haft und die wider⸗ 
wärtige Verleumdung ertragen. 

———— 


Ic. Wongrowitz, 22. September. 
ung lück. Der zwiſchen Wongrowitz und Gneſen 
verkehrende Autobus des Beſitzers Kipper von 
Miesciſko geriet am Dienstag nachmittag infolge 


Tage bei. Eine Frau erhielt von einem Berjer 
ein Kinderkleidchen geſchenkt, mit dem fie freude- 
ſtrahlend das Haus verließ. Schon aber ſtürzte 
eine andere braune „Schönheit“ hinzu und entriß 
der Beſitzerin den eben erworbenen Schatz Dieſe 
nicht faul, ſetzte der Diebin nach und erreichte ſie 
auch bald. Ein Gezeter auf offener Straße, als 
ob die Stadt einſtürzen ſollte; eine Flut edelſter 
Schimpf⸗ und Spottworte aus müſten Steppen⸗ 
gegenden flog in dieſem Wettſtreit hin und her, 
bis den Frauen dieſe Art der Auseinanderſetzung 
3 wurde und der Angriff zuf beiden 
eiten faſt gleichzeitig erfolgte. ie zwei Furien 
ſtürzten fie aufeinander los, ſchlugen iich die 
Fingernägel in das Geſicht, daß tiefe Rinnen als 
Spuren wohl noch längere Zeit zu ſehen ſein 
werden, in „Strömen“ floß das vieledle Blut 
Feſt ſchlugen die Krallen in das lange Haar. das 
ald wirr um die erhißten Geſichter flog und — 
teilweiſe auch vom Winde davongetragen wurde 
Dazwiſchen aus keuchender Bruſt ſchrille Wut⸗ und 
Schmähſchreie: ein Bild für Götter! Bis Í lieh- 
lich fih die rechtmäßige Beſitzerin des Kleides 
als die Stärkere erwies und als Siegerin den 
Platz verließ, ob freilich noch mit einem brauch⸗ 
baren Kleidungsſtück, ift eine andere Frage. 

z. Kruſchwitz, 23. September. Zwei Aut o⸗ 
buffe zuſammengeſtoßen. Auf der 
Chauſſee Gocanowo— Kruſchwitz ſtieß am Don: 
nerstag nachmittag gegen 3 Uhr der Autobus des 
Herrn Gotowka mit dem Autobus der Kruſch⸗ 
witzer Autobusgenoſſenſchaft zuſammen. Der letz⸗ 


Autobus tere Autobus wurde dabei ſchwer beſchädigt. Von 
den Paſſagieren wurde nur der Oberſekretär des 


Strelnoer Kreisausſchuſſes, Herr Meyer, leicht 


verletzt. 


` 
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Sport und Spiel. 


Wieder „Fall“ peltzer. 


Neues Verfahren. 


Bevor noch die Angelegenheit Dr. Peltzers von 
der Sportbehörde zu einem endgültigen Abſchluß 
sangen iſt, iſt ein neuer Konflikt des Meiſter⸗ 
äufers mit der e des Athletik⸗ 
betriebes entſtanden. Dr. Peltzer hatte unmittel⸗ 
bar nach Abſchluß der gegen ihn eingeleiteten 
Unterſuchung, aber noch vor Aufhebung ſeiner 
Suspendierung, die erſt am 31. Auguſt in Han⸗ 
nover erfolgte, vom Vorſtand der ortbehörde 
die Erlaubnis erhalten, am 17. Auguſt an einer 
nationalen Veranſtaltung in Koburg teilzuneh⸗ 
men, . war ihm die Erlaubnis, am 24. Wu- 
gut in Stettin bei einem lokalen le der 
tettiner Ortsgruppe des Reichsausſchuſſes zu 
arten, verweigert worden. Denn nahm Dr. 
eltzer an dieſem Sportfeſt für ſeinen Verein 
teil. Die Sportbehörde beauftragte nun den Ber⸗ 
liner Verband, zu dem Stettin jetzt gehört, ein 
Verfahren gegen die Stettiner „Preußen“ und 
Dr. Peltzer einzuleiten. Die Vernehmung Peltzers 
und eines Vertreters des pommerſchen Bezirks 
and am Sonnabend in Berlin ſtatt, wobei fih 
erausitellte, daß der Berliner Verband Peltzer 
keine Mitteilung gemacht hat, daß die Sport⸗ 
behörde ſeinen Start nicht geſtattet hatte. Das 
„Urteil“ wird in der nächſten Vorſtandsſitzung 
des V. B. A. V. gefällt werden. 


Sawall ſchlägt Krewer 
und die Franzosen. 


Die letzten Radrennen der Saiſon auf der 
Olympiabahn waren von etwa 7000 Zuſchauern 
beſucht, da die Beſetzung mit Gamall, Krewer 
und den beiden Franzoſen Paillard und Graſſin 
intereſſanten Sport verſprach. Darin ſah man ſich 
auch nicht enttäuſcht. 

Der erite 50 Kilometer-Lauf wurde von Sawall 
mit etwas Glück gewonnen. Sawall hatte 40 
Runden vor Schluß einen Satteldefekt und verlor 
dabei zwei Runden, die ihm aber vom Wettfahr⸗ 
ausſchuß vergütet wurden. 

Das Ergebnis: Erſter Lauf: 1, Sawall 43 51 
Min., 2. Krewer 330 Meter zurück, 3. Graffin 
550 Meter zurück. S 

Der zweite 50 Kilometer⸗Lauf ſtand im erſten 
Teil ganz im Zeichen des Kölners Krewer der 
beim Start die Spitze hatte und bereits nach der 
achten Runde Graffin überrundete. Krewer legte 
ja dann hinter Sawall, mußte aber infolge eines 

edalbruchs das Rad wechſeln. wobei er drei 
Runden verlor und ſomit die Spitze an Sawall 
abgeben mußte. Paillard und Graſſin zermürbten 
ſich durch gegenſeitige Angriffe. 

Ergebnis: Zweiter Lauf: 1. Gamal, 43.44 
Min., 2. Krewer, 5 Meter zurück, 3. Graffin, 
1170 Meter zurück. 

Geſamtergebnis: 1. Sawall, 100 Kilometer. 
2. Krewer, 99,665 Kilometer, 3. Graſſin, 98,280 
Kilometer. 4. Paillard, 96 Kilometer. } 

Deutſchland—Oeſterreich 5:6. 

Den Handball⸗Länderkampf Deutſchland Oeſter⸗ 
reich, der in Darmſtadt vor 4000 aan aus: 
geftagen wurde, gewannen die Oeſterreicher knap 
25. Das ee Tor fiel kurz vor Schlu 


bei einem Freiwur 


Kehraus in Lawica. 

Am vorletzten Tage der diesjährigen Der, 
Rennſaiſon in Lawica hatten ſich trotz des ſchlech⸗ 
ten Wetters viel Zuſchauer eingefunden. 

Die einzelnen Rennen brachten folgende Er⸗ 
gebniſſe: 

1. Rennen (Hindernisrennen über 3200 Meter): 
di: 2 (Uſtinow) 6 Längen vor Karrara. 
3. Tippel. Tot.: 17: 10. } 

2. Rennen (Hürdenrennen über 2400 Meter): 
1. Pupilta (Uſtinow) 4 Längen vor Lipka. 
3. Umizg, der letztens einen Blutſturz zu über⸗ 
ſrehen hatte. Tot.: 15: 10. 

3. Rennen (Hürdenrennen über 2400 Meter): 
1. Sierota (Krzyzanowſti) im Alleingang, da 
Korea und Zupan am Start zurückblieben. 

4. Nennen (Flachrennen über 2100 Meter): 
1. Ma Dolary (Lipowicz) 4 Längen vor Gaziz 
mur. 3. Antypka. Tot.: 12: 10. 

5. Nennen n über 3600 Meter): 
1. Gini (Oberl. Bobinffi) 3 Längen vor Fila⸗ 
delfja. 3. Boſton. Tot.: 12: 10. 

6. Rennen (Flachrennen über 2100 Meter): 
1. Mnich (Lipowicz) eine halbe Länge vor 
Rawa. 3. Irena. Tot.: 10: 10. 


Der Schlußtag. 
Am Sonntag, der die Schlußrennen brachte, 
herrſchte „ unbeſtändiges Wetter, aber 
um Beginn der Rennen zeigte der Himmel ein 
eundliches Geſicht, ſo daß wieder einmal un⸗ 
überſehbare Zuſchauermaſſen die Kämpfe ver⸗ 
folgten. 

Die Ergebniſſe waren: 

1. Rennen (Hürdenrennen über 2400 Meter): 
1. Zwillingsſchweſter (Uſtinow) 3 Längen 
vor upan. 3. Roja. Tot.: 13 : 10. 

2. Nennen (Hürdenrennen über 2400 Meter): 
1. Balſamina (Chomicz) nach ſcharfem Kampf 
eine Länge vor Lipka. 3. Dziw. Tot.: 12 : 10. 


Großes Hindernisrennen über 5200 Meter. 


Ein ſtarkes Feld von 6 Pferden machte ſich auf 
die Reiſe, zunächſt geführt von Frasquita, die zu 
den Favoriten gehörte. Die letzte Hürde nahmen 
Bakarat und Leskowa zuſammen, in der Geraden 
ſchob ſich Bakarat (Oberlt. Kwiecinſti) vor 
und gewann 6 Längen vor Leskowa. 3. Fras⸗ 
quita. Es liefen noch Blue Mountain, Horodenka 
und Demetra. Tot.: 41 : 10, 23: 10 und 16 : 10. 


Lotterie⸗Verkaufs⸗Flachrennen über 1800 Meter. 


Sieger wurde Juljuſz (Tobjaſz) 9 Längen 
vor dem verſagenden Bambus. Es liefen noch 
Korea, Miño II und Diana. Tot.: 22 : 10, 10: 10 
und 10 : 10. Der Gewinner des ſiegenden Pferdes 
(Losnummer 930) erzielte bei der Verſteigerung 
1050 Zkoty. 

5. Nennen (Hindernisrennen über 3600 Meter): 
1. Too Good (Chomicz) vor Kaſztelan und 
Tippel. 

6. Rennen (Flachrennen über 850 Meter): 
1. Marengo (Lipowicz) 4 Längen vor Boer. 
Es — * noch Pariſerin, Brilotte, Jedyna und 
Jedynka. Tot.: 10 : 10, 19 : 10 und 18 : 10. 


7. Rennen (Flachrennen über 1600 Meter): 
1. Lama (Tuchokka) 3 Längen vor Bafta II. 
Es liefen noch Eskorte, Danuta und Scarlet 
Pimpernel. Tot.: 16 : 10, 11: 10 und 10 : 10, 


Zwei Weltmeiſter geſucht. 

Der Intern. Boxverband beſchäftigte ſich in 
ſeiner letzten Sitzung wieder einmal mit den ein⸗ 
zelnen Titelhaltern. Als Ergebnis wurde fol- 
gende „amtliche“ Rangliſte bekanntgegeben: 

Schwergewicht: Max Se en 

oſe 


land; Halbſchwergewicht: Maxi nbloom. 
Amerika; ittelgewicht: frei; L yga 
Tommy Stilman, Amerika; Lei tgewicht: 
Singer, Amerika; Nakai pana r atling Bataz 
lino, Amerika, Bantamgewicht: frei; Fliegen- 
gewicht: Franky Genaro, Amerika. 


Die Titel im Bantamgewicht und im Mittel⸗ 
gewicht ſind frei. Als Anwärter wurden im Ban⸗ 
tamgewicht der frühere Weltmeiſter Al Brown 
und der Franzoſe Kid Francis beſtimmt, wäh⸗ 
rend im Mittelgewicht zwiſchen den Amerikanern 
Dave Shade und Harry Smith, Rene Devos, Bel⸗ 
gien, und Len Harvey, England, Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe ſtattfinden ſollen. Eines der letzteren 
Treffen, das een Shade und Harvey, findet 
bereits am 28. September in London ſtatt. 


Leichlalhleliſche 
Veltlämpfe 


des Männer ⸗Turn⸗-Bereins Poſen. 


Am Sonntag, d. 28. September, veranſtaltet 
der Männer⸗Turnverein Poſen auf ſeinem Turn⸗ 
und Sportplatz, Onufrego Kopczynſtiego 61, fols 
gende Wettkämpfe: 


1. Offene Einzelwetttämpfe. 
a) Männer 
Lauf: 100 Meter, 200 Meter, 
800 Meter, 1500 Meter, 3000 Meter und 10 000 
Meter. 
Sprung: Hoch⸗, Weit⸗, Weithoch⸗, Drei⸗ und 
Stabhochſprung. 
Stoß: Kugel 7½ Kilogramm Ceſtarmig, 
Stein 15 Kilogramm Ceidarmig I. u. r. 
Wurf: Schleuderball, Diskus, Kugelſchocken 
5 Kilogramm. 
b) Frauen 
Lauf: 100 Meter, 2000 Meter. 
Sprung: Hochſprung, Weitſprung. 
Stoß: Kugelſtoß 4 Kilogramm. 
Wurf: Schlagball, Geerwurf. 


2. Mannſchaftsfämpfe. 
Staffelläufe 

10X1 Bahnrundenſtaffel, 140 Meter. 

5 Staffel. 800 Meter, 200 Meter, 
200 Meter, 400 Meter. 

Beginn der Vorkämpfe: Vormittags 9 Uhr 
der Hauptkämpfe am Nachmittag 1,30 Uhr. 

Da bereits Anmeldungen auch von anderen 
hieſigen Sportvereinen ſowie auswärtigen Turn⸗ 
vereinen vorliegen und noch weitere zu erwarten 
find, dürfte mit einer guten Beſetzung aller aus” 
geſchriebenen Wettkämpfe zu rechnen ſein. 


400 Meter, 


| 


| 
| 
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der ſchlechten Lage am Arbeitsmarkt von 


* Poſener Taqeblatt = 


Opfer der Luft. — Werden Luftſenſationen verboten? 


Am 18. September 1930 stiessen. wie gemel- 
det, auf dem Flugplatz Stuttgart-Böblingen zwei 
Flugzeuge zusammen, als der Luftakrobat 
Schindler den Versuch machte, über eine Leiter 
aus einem in der Luft befindlichen Fiugzeug in 
ein anderes umzusteigen. e 

Erſt Hundertmark und jetzt Schindler, 
ugwer, Spengler und Hagen meyer. 
er dazwiſchen eine ganze Reihe unbekannt ges 
tebener Anfälle, die Fallſchirmpiloten und an⸗ 
ere Luftakrobaten erlitten. Es iſt grauenhaft 
und vollſtändig unverſtändlich: immer wieder 
Eten junge, tüchtige und blühende Menſchen ihr 
eben an irgend welche Senſationen, an ein 
piel mit dem Tode, das in fünfzig von hun⸗ 
ert Fällen vielleicht gewonnen, in fünfzig Fällen 
aber auch nerloren werden kann — — — 
Wozu das eigentlich? Luftfahrt iſt not — und 
o lange Maſchinen und Apparate nicht abſolut 
ther arbeiten. ſolange Luftfahrt und Fliegerei 
noch in der Entwicklung begriffen ſind, 5 7 
werden auch Verſuche notwendig ſein, Ozeanflüge, 
angſtreckenretorde. Höhenflüge. Auch hier geht 
‘5 vielleicht nicht ohne den Einsatz wagemutiger 
toniere — — aber 5 
mit Pioniertum haben die Akrobatenkunſt⸗ 
ſtücle des toten Hundertmark und der vier 
jetzt ums Leben 8 Flieger gar 
nichts zu tun, 
Eudern ausſchließlich mit der Befriedigung des 
\ enfationshungers einer gedankenloſen 
ſenſchenmaſſe, die fih gar nicht klar darüber 
wird, daß ſie mit dem Bezahlen einiger arm⸗ 
Ba, Groſchen blühende Menſchen in den Tod 


Um der Entwicklung des Flugweſens willen 
es ſein müſſen, daß Leute wochenlang in 
— Luft bleiben, tagaus, tagein über der Erde 
teilen und Brennſtoff und Lebensmittel durch 
chlauchleitungen von einem anderen Flugzeug 
Angeführt erhalten. Ein Umſteigen aus einem 
liegenden Apparat in einen anderen aber hat 
praktiſch gar keinen Wert — — und wird 
ihn auch niemals haben! Hier geht es Bd um 

die Erprobung des techniſchen Fortſchritts 
(der ſehr oft auch mit Lebensgefahr verbunden 
ein wird) oder um Faktoren der Flugſicherhelt, 

Ondern hier geht es einzig und allein arum, 
erklügelte Senſationen 
Mals der Luftfahrt an ſich dienen können, ſondern 
le nichts weiter ſind als Zirkuskunſtſtücke, aus⸗ 
geführt von armen Teufeln, die verdienen müſſen 
Band wenn es das Leben (wörtlich: das Leben!) 

Hundertmark, Schindler, 1 und die an⸗ 
deren hätten ſicherlich viel Heber auf einem be⸗ 


E 


a 300. Todestag 

ohannes Kepplers. 

Am 24. und 25. September findet in Regensbur 

eine Gedächtnisfeier für den vor 300 ur pe we 

derſtorbenen Mathematiker und Begründer der 
modernen Aſtronomie ſtatt. 


auszuprobieren, die nie⸗ 


quemen Direktorenſtuhl geſeſſen. Aber ſie mußten, 
mußten Geld verdienen! Der eine ging für 
100 Reichsmark in den Tod (Hundertmarks Hono⸗ 
rar für das geplante Umſteigen in der Luft be⸗ 
trug genau 100 Mark), die anderen wollten be⸗ 
weiſen, daß ſein — 8 — Experiment 
ungefährlich jei, wollten die polizeiliche Geneh⸗ 
migung für ähnliche Vorführungen bei Flugtagen 
erzwingen und — gingen alſo ebenfalls 
für ein paar hundert Mark in den Tod! 


Wer veranſtaltet eigentlich die ſogenannten 
Flugtage, bei denen 9 und ähnliche Senſa⸗ 
tionen gezeigt werden? Die Flughafen⸗Ge⸗ 
BAR die ſich allein aus dem regel⸗ 
mäßigen Flugverkehr nicht unterhalten können, 
ſondern auch nebenher noch verdienen müſſen. 
Eine ſehr erhebliche Einnahmequelle für ſie ſind 
die Flugtage fürs Volk, an denen die Hundert⸗ 
mark, Schindler und andere mit 7 neueſten 
Kunſtſtücken gezeigt werden. Das Volk hat den 
Nervenkitzel gern — nur durch Senſationen läßt 
ié * und gute anne erzielen, 

fo — jagen die Flughafengeſellſchaften — bran- 
a wir die Hundertmark, Schindler, Engwer uſw. 

ir müſſen die deutſche Luftfahrt auf den Beinen 
halten — 

Das ift logiſch — aber unmoraliſch! And 
außerdem auch gar nicht richtig! Denn die 
armen Teufel, die aus Hunger und Not ihr 
Leben aufs Spiel ſetzen, denken nicht an die Luft⸗ 
fahrt, ſondern an das bißchen Geld, das ſie ver⸗ 
dienen. Und außerdem kann der Luftfahrt nur 
geholfen werden, wenn dem Publikum immer 
wieder und wieder die A 

hundertprozentige Sicherheit der Maſchinen 
vor Augen geführt wird. Der einfache Mann 
kommt leicht dazu, die lebensgefährliche Akrobatik 
55 Fliegerei zu halten. Und wird daher niemals 

iegen. $ 

Mit anderen Worten: die Flugtagveranſtalter 
jagen aljo nicht nur für mehr oder weniger Geld 
ie Luftartiſten in den Tod, ſondern ſie ſchädigen 
auch die geſamte Luftfahrt, wenn ſie meinen, ihr 
mit mene Senſationen helfen zu 
müſſen! 

I weiter: Was iſt das: Flugſenſation? Das 
iſt Akrobatik, richtige Akrobatik, vom Zirkus und 

ariété auf das Fee übertragen. 7 5 
zu vom Halsbrecheriſchen zum Töd⸗ 

en. 

Jeder Artiſt ſpielt mit dem Leben. Hier und 
dort. Im Variété und Zirkus aber ſchreibt die 
Polizei das Sicherheitsnetz vor, um jeden 
Unfall zu mildern. Nur auf dem Flugplatz ſieht 
fe untätig p: wie der Artiſt u l rt mit 
em Leben ſpielt (denn über einen Flugplatz mit 
dem Betonrollfeld und der hartgewalzten Gras- 
narbe kann man kein Netz ſpannen). 

Für den en gibt es nur zwei 
Möglichkeiten: Leben oder Tod! Und es geht nicht 
an, daß die fünfzigprozentige. Wahrſcheinlichte 
eines tragiſchen (ota unbedingt tödlichen 
Ausganges einer am zum Gegenſtand 
nervenkitzelnder Schauſtellungen ge 
macht wird. 3 

Vielleicht wird das une Unglück und der 
Tod von vier Menſchen die Polizei endlich veran⸗ 
laſſen, ein generelles Verbot für Luftkunſtſtücke zu 
exlaſſen, bei denen nicht mit mindeſtens 75prozen⸗ 
tiger Sicherheit ein Gelingen gewährleiſtet ſcheint. 
Beim Tode Hundertmarks hat man dieſes Verbot 
chon einmal gefordert — aber es geſchah nichts! 

etzt ſind 
vier Menſchen gleichzeitig ums Leben gekommen, 


eſchieht nun endlich etwas? Und: mußte das 
Anglüc ſich wirklich erſt vervierfachen, bevor man 
ſich zu energiſchem Vorgehen entſchließt? 
Es handelt ng übrigens nicht allein um die 
reiwillige Lebensgefährdung der beteiligten 
lieger und Akrobaten, ſondern — und das ſollte 
das Entſcheidende ſein — auch um eine ſehr ernſte 
Gefährdung des Lebens und der Geſundheit der 
unbeteiligten Zuſchauer! Wie leicht les iſt 
on vorgekommen!) kann eine abſtürzende Ma: 
ſchine in die Menſchenmenge ſchlagen und das 
größte Unglück anrichten! t einem generellen 
Verbot aller unbedingt lebensgefährlichen Senſa⸗ 
tionen — zu denen in erſter Linie auch das „U ins 
ſteigen“ gehört — wird alſo nicht nur der 
Flieger ferb ſondern auch 1 


— 


Die letzten Telegramme. 


Indiſches. 


Bomban, 23. September. (R.) In der indi⸗ 


ifen Hafenſtadt Bombay beläuft ſich die Zahl de 
irbeitsloſen in der Baumwollinduſtrie 22 18 856 
hach einer amtlichen Statiltil, Die Not der 


Arbeitsloſen iſt ſehr groß. Ein Teil von ihnen 
i bereits aus Bomban ausgewandert. Urſache 
er) age Bom bay 
ei in erſter Linie der ſcharſe Bontott der indi- 
Bun Nationaliſten gegen Waren engliſcher Her⸗ 


Fo derungen der britiſchen Inhaber 
franzöſiſcher Staatsſchuldſcheine. 

London, 23. September. (R.) Der Pariſer 
for relpoudent der „Times“ erklärt, daß die briti- 
pe Negierung an die franzöſiſche Re ierung eine 

ote über die Forderungen der britiſchen Inhaber 
tanzöſiſcher Staatsſchuldſcheine geſandt hat. Der 
Standnunkt der britiſchen Gläubiger jei, da 
ihnen die Zinſen in Goldfranken und nich 
in Papierfranten bezahlt werden ſollen. In der 
Note werde, wie verlautet, ſchiedsgerichtliche Ent: 
ſcheidung verlangt. 


„Der flammende Sumpf.“ 
Moskou, 23. September. (R.) Hier iſt eine 


gegenrevalutianäre Schädlings⸗ und Spionage: 
organiſation auf dem Gebiete der Nahrungs- 
mittelverjorgung der Bevölkerung aufgedeckt 
worden. 


VBerbrecherkönig wieder verhaftet. 


Philadelphia, 23. September. (R.) Der aus 
Deutſchland ausgewieſene Amerikaner Jack Dia⸗ 
mond wurde hier nach ſeiner Landung als „ver⸗ 
dächtige Perſönlichteit, in Haft genommen. 


Am die Memelbeichwerde. 


Genf, 23. September. (R.) Der litauiſche 
Außenminiſter hat beim Generalſekretär des Böl- 
lerbundes gegen den deutſchen Antrag, die 
Memelbeſchwerde auf die Tagesordnung des 
Völkerbundrates zu jegen, Einſpruch erhoben. 


Beim Bogen totgeichlagen. 
Albernau (Erzgebirge), 22. September. (R.) 
m Anſchluß an die ee Hiper in der hie⸗ 
gen Turnhalle auftretenden ndertruppe mel- 

deten fih geſtern abend zwei junge Leute freis 
millig zum Boxkampf. Der eine ſchlug den ande⸗ 
ren ſo Igmer nieder, daß er bejinnungslos liegen 
blieb, Ein hinzugezogener Arzt konnte nur noch 
ſeinen Tod jeititellen. 


Auto vom Schnellzug erfaßt. 
4 Tote. 

Paris, 23. September. (R) In der Nähe von 
Chälons:jur:Saöne wurde heute von einem aus 
Dijon kommenden Schnellzug ein Automobil er: 
aßt und zermalmt. Hierbei find vier Auto: 
fa n ums Leben gekommen und zwei verletzt 
morden. 


0 geſchützt! 
Und ſchon aus dieſem Grunde ſollte es nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. 


Noch einmal aber fei betont, daß derartige Ver-!das mindeſte zu tun haben! 


= 


* 


5 Der Riefenbrand in Bfebrich am Rhein. 
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Jirkusalrobalil oder Flugpioniere? 


anſtaltungen (die Uebung Schindlers war ja nichts 
weiter als eine Generalprobe für den näch⸗ 
ſten Flugtag) in keiner Weiſe geeignet ſind, für 
Luftverkehr und Flugſport zu werben. In ver⸗ 
ſtändlicher Verallgemeinerung werden weiteſte 
Kreiſe nach ſolchen Unglücksfällen zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, der Flugverkehr berge doch noch 
zu viel Gefahren momente in ih, um für 
ſie in Frage zu kommen. Ohne daß ſie hierbei be⸗ 
denken, daß dieſe Akrobatenkunſtſtücke mit Flug⸗ 
verkehr — ja nicht einmal mit Flugſport — nicht 
I. K. II. 


2 Í Das abgebrannte Fabrikgebäude. 
In den chemiſchen Werken der J. G. Farben⸗Induüſtrie in Biebrich entſtand, wie wir berichteten. 
durch eine Exploſion von Harzſtaub ein großer Brand, der das ausgedehnte Fabrikgebäude bis 


auf die Grundmauern zerſtörte. 


Die Feuerwehren der geſamten Umgebung bekämpften ſtunden⸗ 


lang den Brand, konnten aber nur wenig gegen die Gewalt der Flammen ausrichten. 


Schwerer Sturm im Aermel⸗-Kanal. 


Zahlreiche Schiffe in Seenok. 


Im Aermel⸗Kanal wütete am Sonntag und 
Montag ein ſchwerer Sturm. Zahlreiche Schiffe 
ſandten Hilferufe aus. Der 4950 Tonnen große 
Dampfer „Umberleigh“ riß jih bei Plymouth von 
der Ankerlette los und trieb auf Strand. Bei 
Portland ſtrandete ein franzöſiſcher Schoner. Ein 
vom Kontinent kommendes Flugzeug erreichte nur 
mit Mühe und Not den Nothafen Iympne. Der 
Flugverkehr mußte fajt gänzlich eingeſtellt werden, 
Auch der Poſtdampferverkehr über den Kanal er⸗ 
litt ſtarke Unterbrechungen. An der Küſte ſelbſt 
wurde erheblicher Schaden angerichtet. In der 
Nähe von Southjen trat das Waſſer über die 
Dämme und richtete in einem Vergnügungspark 
großen Schaden an. Viele Zelte wurden vernich⸗ 
tet. Der Schaden beträgt dort etwa 140 000 Am. 

Auch an der nordfranzöſiſchen Küſte war der 
Sturm jo heftig, daß es den Rettungsbooten nicht 
möglich war, den zahlreichen in Seenot befind⸗ 
lichen Schiffen Hilfe zu bringen. 


der Gefahr trotzend, doch in See gegangen war, 
um einem ſüdflawiſchen Dampfer Hilfe zu leiſten, 
mußte auf halbem Wege Kehrt machen, nachdem 
ein Mann über Bord geſchleudert und der Schiffs⸗ 
raum Pr vollſtändig voll Waſſer gelaufen war. 
In der Nähe von Lorient wurden viele Fiſcher⸗ 
boote gegen die Felswand geſchleudert und voll⸗ 
kommen zerſchmettert. Auf der Höhe von Saint 
Nazaire geriet der Brennſtoffbehälter eines Fiſch⸗ 
dampfers infolge Funkenflug in Brand. Das 
Feuer breitete ſich auf das ganze Schiff aus, das 
ſchließlich von den Wellen an den Strand gewor- 
fen wurde. 

30 franzöſiſche Fiſcher ertrunken. 

Paris, 23. September. (R.) Die Stürme der 
letzten Tage haben nicht nur großen Sachſchaden 
angerichtet, ſondern auch viele Menſchenleben ge⸗ 
fordert. Die franzöſiſchen Fiſcherfamilien der ver⸗ 
ſchiedenen Küſten N haben nach den bisher 
vorliegenden Nach chten insgeſamt 30 Tote zu 


Der Rettungsdampfer „Auroch“ aus Breit, der, beklagen. 


deulſche Opferwilligkeit 
für das Auslands deulſchlum. 


Bon der 75. Reichstagung des Guſtav-Adolſvereins in Stuttgart. 


Nicht weniger als 165 000 Mk. find auf der 
Stuttgarter Tagung als Liebesgabe Württem⸗ 
bergs dem bekannten Vorſitzenden des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins, Profeſſor D. Rendtorff über: 
reicht worden. Das iſt bei weitem die größte 
Summe, die jemals auf folh einem Feſt über: 
geben worden iſt. 165000 Mk., das bedeutet 
10 Pf. auf den Kopf der Bevölkerung 
Württembergs, ein ſchönes Zeichen brüderlicher 


Liebe und Opferwilligkeit. F 
Unter denen, die in dieſem Jahre für die 
große Liebesgabe vorgeſchlagen wurden, 


befand ſich auch eine evangeliſche Gemeinde aus 
Polen nämlich die Gemeinde Sohrau in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſten, die ſich eine Kirche beut. 


Zwar iſt Sohrau nicht als Sieger aus der Ab⸗ 
immung hervorgegangen, hat aber doch die 
chöne Troſtſumme von 10 000 RM. erhalten. Die 


große Lie 7775 von 30 000 Mk. fiel diesmal 
sh Brafilien, und zwar auf Sao Leopoldo, 
deff Brennpunkt deutſchen evangeliſchen Lebens 
in Braſilien. Das Geld ſoll zum Aufbau einer 
Schule, 1 und Proſeminar verwen⸗ 
det werden. ie dritte, ebenfalls in Vorſchlag 
ebrachte Gemeinde war Berndorf 
öſterreich. J 
Stuttgart hat eine äußerſt eindrucksvolle Gu- 
ſtav⸗Adolf⸗Tagung hinter fih. Die Maſſenkund⸗ 
gebung, die die agung einleitete, umfaßte eine 
ehntauſendtö fige char. Die allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen fan en meiſtens in mehreren Sälen 
oder Kirchen gieihgeitin ſtatt. Die Bedeutung 
des Guſtav⸗Adolf⸗Werkes für das Auslands- 
deutſchtum wurde beſonders richtig in der ſtatt⸗ 
lichen Feſtnummer des „Auslanddeutſchen“ 
ewürdigt, die das deutſche Auslandsinſtitut in 
tuttaart für dieſe Tagung herausgab und in der 
auch zahlreiche Bilder aus Polen enthalten ſind. 
In den Zentralvorſtand, dem auch General⸗ 
immer wieder allerjtärtites Intereſſe 
für den Oſten. Selbſtverſtändlich ſtanden die 
Glaubensbrüder in Nußland an erſter Stelle, 
aber auch der evangeliſchen Kirchen in Galizien, 
Lettland und Siebenbürgen will man ſich noch 
erg als bisher annehmen. Ueber den 


in Nieder⸗ 


Proteſtantismus bei den Slawen gab eine Reihe 
von Rednern aufſchlußreiche Berichte. Auch hier 
wurde Profeſſor D. Koch aus Wien als Sachver⸗ 
ſtändiger in den Oſtfragen gehört. 


In den Zentralverband, dem auch General⸗ 
ſuperintendent D. Blau wieder angehört, wur⸗ 
den neu gewählt: Erzbiſchof Söderblom, Stauts⸗ 
miniſter a. D. Boelitz und D. Wehrenpfennig, der 
3 der Deutſchen Evangeliſchen Kirche iy 

öhmen und Mähren. 


Im Augsburger Jubeljahr 1930. 


Der 22. September 1530 ſteht dem 25. Juni, 
dem Tag, an dem die Augsburgiſche Konfeſſton 
übergeben wurde, an Bedeutung nicht nach. Die 
evangeliſche „ wurde ſelbſtver⸗ 
3 nicht ohne Widerſpruch aufgenommen, 
ondern auf Veranlaſſung des Kaiſers ſofort eine 
katholiſche Gegenſchrift verfaßt. Der evangeliſchen 
confessio wurde am 3. Auguft 1530 eine katho⸗ 
liſche confutatio entgegengefe t. Aber dieſe 
Schrift blieb von evangeliſcher Seite nicht unbe⸗ 
antwortet. Der gelehrte Melanchthon, der auch 
der Hauptautor der Augsbur 2 5 Konfeſſion 
war, gat ſeinerſeits eine Schrift heraus, die die 
Augsburgiſche Konfeſſion nochmals erläuterte und 
bekräftigte. Dieſe „Apologie“, die ſomit eben⸗ 
falls zu den wichtigſten evangeliſchen Bekennt⸗ 
nisſchriften gehört, wurde dem Kaiſer am 22. Sep⸗ 
tember überreicht. 

Nachdem Augsburg ſchon das ganze Jahr bin- 
durch der Tagungsort für mannigfache lir 
Reichsverbände und internationale Verſammun⸗ 
gen geworden iſt, iſt am 22. September noch ein⸗ 
mal eine Welttagung dort zuſammengetreten. 
Das Luthertum der ganzen Welt, das ja nicht 
nur auf das Did olkstum beſchränkt bleibt. 
ſondern das unter Völkern aller Raſſen und 
Sprachen mit etwa 85 Millionen vertreten ift, 
hat ſeine 21. Geſamttagung dorthin verlegt. Vor⸗ 
Hon des Weltbundes ijt ein Deutſcher der in 
ökumeniſchen Kreiſen weitbekannte ſächſiſche Lan⸗ 
desbiſchof D. Ihmels. pz, 


De heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


ha 
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Alexander Jurſch 
Für die Teiles Mus 


Beilage: „Die Zelt im Bild“: Zee Jurſch. Für den 
m und Reklameteil: came chwarzkopf, Kosmos Sp. 20,0 
erlag. Zoe latt". Druck: Concordia Sp, Aka, 


Poſen. Zwierzuniecla &. 


Freitag nacht verſchied ganz unerwartet 
meine geliebte Tochter, unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin, Nichte und Tante 


Selma Matuszkiewicz 


im Alter von 42 Jahren. 


In tiefer Trauer im Namen der 
Hinterbliebenen 


Marie Matuszkiewitz. 
Poſen, den 21. September 1930. 


Beerdigung Dienstag, d. 23. Septemb. 1930 
auf Rittergut Pakuswitz, Kr. Wohlau. 


In der Frauenklinik in Poznan entſchlief 
ſanft, am 21. d. Mts., nach langem, ſchwerem 
Leiden, meine liebe Frau, unſe re treuſorgende 
Mutter, Schweſter und Schwägerin 


Augufte Klatt 


geb. Redeker im 44. Lebens fahre. 
Dies zeige ich tiefbetrübt im Namen aller 
Hinterbliebenen an. 
Gottlob Klatt. 
Skoki, den 22. September 1930. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
dem 25. d. Mits. um 1 Uhr nachm., vom 


Trauerhauſe aus, nach dem Friedhofe in 


Diuga-Goslina, ſtatt. 


eee. 
TELEFON 7a GWARNA 
1513 POZNAN "ie" 


GEGRÜNDET 1840. 
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GROSTES fPECIALHAUS 


FÜR FEINE 


PELZWARE 


GC 


„EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 


un u 


Der Einkauf von Pelzwaren ist Ver- 


trauenssache Mein seit über85 Jahren 


| A bestehendes Specialgeschaft leistet 
\ Garantie für fachmännisch sau 


T 


2 
K itage. 
4 antaka 4, II Etage z 


Eine guigelegene 


Schmiede 


mit Werkzeug jofort 


zu verpachten. 


Off. unter 1411 an Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Heute nacht 31, Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ Groß⸗, 
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante 


Wilhelmine Scheste 


im 96. Lebensjahre, im ſeſten Glauben an ihren Erlöſer. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Turoſtöwko (Schönbergen), den 23. September 1930. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 28. September 1930, 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Sees Möbl. Zimmer 


p mit voll. Penſton von Allein- 


ſteh. ält. Herrn zum 1. Oktbr. 
in Jerſitz geſucht. Preisoff. 
mit Küche und modernem Zubehör im Zentrum 
der Stadt, nicht höher als 2 Treppen, geſuchlk. 


unter 1415 an Annoncen⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Off. unt. 1405 an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Saeed 


Sonn. 1 
zu verm., teilw. Unterhalt, 
elektr. Licht, Zentralheizung. 
Wierzbiecice 5101. rechts, 
von 2—3, 5— ½8 Uhr. 


Mur 7} 3150. verzollt ab Lager Poznan 


kostet dieser neue 


Motor-Breitdrescher „Zukunft“ 


mit doppelter, marktfertiger Reinigung, Wurfelevator, Entgranner 
und Siebsortierung. 


Stundenleistung ca. 10 Zir. 
Fort mit dem gewöhnlichen Breitdrescher! Bei diesem billigen 


Tel. 6977 


Jit 25 Groschen 


wird ein Kragen gewaſchen 
und geplättet. 
Wäſche zum waſchen und 
plätten übernimmt zu den 
niedrigſten Breiſen 
Sierpinska 
Poznan, Waſchanſtalt, 
Piefary 3 und 
Niegolewskich 8. 


Wir suchen dauernd 
Hypothekengelder 
an erſter Stelle zu hohen 
Zinsſätzen auf erſtklaſſige 
Grundſtücke in Stadt und 


Preise, nur möglich durch spezialisierte Massenfabrikation, kann 
auch der kleinste Landwirt einen Breitdrescher mit vollständiger 
Reinigung und Sortierung kaufen. 

Passende Antriebsmotoren „Benz“, „Deutz“, 

zł 1700.— also 

der komplette Motorsaiz nur z! 4850.—. 
Für Cassazahlung hohen Rabatt oder bequeme Teilzahlungen. 
Fordern Sie noch heute ausführliches Angebot von dem General- 

Vertreter für Polen: 


„Jähne“ 


Hugo Chodan, früher Paul Seler 


Poznan. ul. Przemysłowa 23. Tel. 7480. 


Sportwagen 


erster 
M 


sieggewohnt! 
Generalvertretung: 


Pocher Aula 


Zwierzyniecka 8 


Sämtliche | 


ig 


zu Klein-Krait- G 
a Motoren! 
mit 2 Schwung- $ 
rädern u. Ver- 
dampfungs- 
kühlung, fest 

von 2—10 PS., für 
Gewerbe offeriert 


stehend und fahrbar. 
Landwirtschaft und 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 


71. Telef 52-25 
Poznan, Sew. Mieliy ıskiego 6. 


der Klasse bis 1500 cem 
beim Flachrennen des 
Automobilklub Wielkopolski 


am 21. September 1930 


‚erster 


in der 
Seitenwagen- 
klasse 


OMAN 


Tel. 6977 


Suche ab 1. od. 15. Oktb. auf 


röß. Gute 

Stellung als litten! 
Bin 19 Jahre alt, Aojo- 
landw. Winterſchule, 6 Kl 
Gymnaſ. u. habe 1 J. Praxis. 
Off. u. 1415 an Annoncen 
Exped. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Administrator 


44 Jahr alt, engel, poln. 
Staatsbürger, poln. i. Wor! 
u. Schr., ſucht w. Verkauf 
u. Parzel. z. 1. Juli 1931 
od. evtl. früher anderweit 
geeign. Stellung. In letzte! 
Stelle 8 Jahre mit nach“ 


Aelt. Madchen 


vollk. ſelbſt. perf. im Kochen 
ſucht per ſofort Stellung. 
Uebernehme evtl. auch Führ. 
eines frauenloſ. Haushaltes. 
Gefl. Anfr. u. 1420 a. Ann.⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ig., ev. Mädchen, welches 
2½ Jahre auf groß. Gute 
tätig war, ſ. p. 1.10. Stllg. als 


Stütze der Hausirau 


Familienanſchluß. Ang. u. 
1418 an Annoncen⸗Expe⸗ 


dition Kosmos Sp. z o. o., 


Kino Renaissance, Poznaß ul. Kantaka 8-9 


Zen zu deuten.“ 


Vom 23 bis 28. d. Mts. 


Das grosse Meisterwerk ital. Filmkunst 


Die Wüste in Flammen 


Hauptrolle: Um. Valentino, 


Deutfche 


Dichtung der Gegenwart 


Verſuch einer Überfiht von Paul Fechter. 

Univerſal-Bibliothek Nr. 6984. Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. 
„Den vorſichtig gefaßten Deutungen Fechters wird man 
in den Grundzügen faſt immer zuſtimmen, und das bedeutet 
eine hohe Anerkennung des Geleiſteten. Beſonders aber 
fei auf den letzten Abſchnitt hingewieſen, der kurz auf 
ie Verſuche eingeht, die allgemeinen Tendenzen der 
' („Die Literatur”, Stuttgart.) 

i 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig 


CONCORDIA Sp. Ake. 


Abt. Groß-Sortiment 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


UL. SEWERYNA 


zu verkaufen. Preis nach Vereinbarung 


Reclams 


eee 23#TELER 4019 


| jien Zwi i 3. | weiälichem Erfolg tätig gew. 

5 P e -a Poznan, Zwierzyniecka 6. Stele entipr. groß. Kauen 

\ reise f Ehrliche flotte Gute Zeugn. u. befte Ref. 
a vedeutena ermäsigt, | POTERIE MENDYNISÜN| Mertäuferin e "sr ae 

4 jährig. 1,70 m groß, gutes Gebrauchspferd, zugeritten. || Pedeutend un lach. eee erküuferin abminifteation: O an 


männischeBedienung || mit poln. Sprachkenntniſſen, 


erstklassige Kräfte ſucht geſtützt auf gute ee 

- Maj. Cieleza, pow. Jarocin. N N | an eher 

222 EHRT ERS E nn.»Erp.Rosmos&p.30.0., 

Eleganter Porsonenkraftwugen R f f vi Poznan, Zwierzyniecka 6. 
ul. Pocztowa 31 


hester Tourenwagen, 


mit allen Schikanen, 6 Zylinder, 19/60 PS. 6-fach 

bereift, in tadellosem Zustande, gegen Eintausch 

von edel, Polstermwaren, Sperrplatten und 
Fournieren, sehr günstig abzugeben. 
Ofterten unter M. 9 an 

Anzeig-Büro Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 


Nach Rückkehr meines 


Chauffeurs 


— er en 

4 kreuzſait., 
vom Militärdienſt, ſuche für femen Vertreter, den ich tano abeat 
in jeder Weile beſtens empfehlen kann, eine geeignete 


Stellung. von Scharnweber Regel preiswert zu verkaufen. 
Jab!onomo,p. Ujście, pow. Chodziez(Poznanskie Romana Szymansk. II., r. 


e ET DER ]7 
Fräulein 
ſucht Stellung von 1.10.30 
bei Kindern oder für alle 
Hausarbeit. Offerten unt. 
1419 an Annoncen⸗Expe⸗ 
dition Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


vis à vis der Post. 


In hygienischer Be- 
ziehung u Einrich- 
tung erster Frisier- 
Salon in Poznan. 


Telefon 53-75. 
Preisliste im Schaufenster. 


—ͤ—ũ—6w— — — ne mr — E 
Geſucht zu ſofort oder 15. 
Oktbr. einfache, ältere, perf. 


Köchin oder Wirin 


für Landhaushalt in Dauer» 
ſtellung. Meld. mit Zeugn.⸗ 
Abſchr. u. 1406 an Annonc.⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z v. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


— 
Suche für meine 18. Tochter 
Aufnahme in gut. Haufe als 


Haustochter 


zw. Erlernung des Haush. 
u. Kochen, ohne gegenſeitige 
Vergütung. Beding. Fami- 
lienanſchluß. Mädchen muß 
vorhanden ſein. Gefl. Off. 
unter 1416 an Annoncen: 
Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ora 


F tDı Gärten und Geflüger 
P, Drähte x Stacheldrähte ı ı 
Preisliste gratis 
Alexander Maennel ® 
Fabryka ogrodzeń drucianych $? 


beider Landesſpr. mächtig, 
für mein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
warengeſchäft per 1. oder 
15. Oktober geſucht. Zeug⸗ 
nisabſchr., Photogr., ſowie 
Gehaltsanſpr. b. fr. Station 
ſind zu richten an 

Rob. Stolz, Fleiſchermſtr. 
Pleszew, Poznanska 16. 


Buchhalter in, 


der deutſch. u. poln. Sprache 
in Wort u. Schrift mächtig, 
zu ſofortigem Antritt, bzw. 
1. 10, von größerer Dampf- 
ziegelei in der Prov. Poſen 
geſucht. Meld. u. Ang. der 
bish. Tätigkeit u. d. Gehalts⸗ 
anſpr., bei vollkommen freier 
Station u. 1394 an Ann.⸗ 
Exped. Kosmos Sy. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


rzyniecka 6. 


Geſucht wird ein tücht., eng! 


Bäcker 


für Landbäclere! 


Off. u. 1417 an Ann. Expe 
dition Kosmos Sp. z o. 0. 
Poznan, Zwierzyniecka 


Wir ſuchen kräftigen, ehr“ 
lichen jungen Mann al? 


Molkereilehrling 


nicht unter 16 Jahren. 


Molkerei swarzedi 


pow. Poznan. 


. 
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Man Heachte: 


Angeboten, die auf Grund von 
Chiffre-Anzeigen erfolgen, find nie ⸗ 
mals Originalarbeiten oder ſonſtige 

wertvolle Unterlagen beizufügen, 

da wir keinerlei Gewähr für die 

Wiedererlangung bieten können. 


„urn 


Alleinige Anzeigenannahme f.d Poſener Ta eblatt 
Kosmos, Sp. 3 o. o., 
Poznan, ul. Swierzyniecka 6. 
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